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1.

Corbain versuchte sich zu entspannen und das leichte Unwohlsein, das in ihm um die Vorherrschaft kämpfte, zu unterdrücken. Er fühlte sich vollkommen ausgeliefert und wehrlos. Auch wenn ihn diese Hilflosigkeit auf eigenartige Weise faszinierte.

Es war das Unwahrscheinlichste, was passieren konnte, aber er war fast umgehend mit Aruien im Bett gelandet. Dabei stand er überhaupt nicht auf Mirilaner! Sie weckten nicht seinen Jagdinstinkt, und Aruien im Speziellen sandte keinerlei Emotionen aus. Rayks Gefühle hatte er im Ansatz riechen können, seine Wut, seine Angst, aber auch seine Zuneigung zu Bill Jandor. Aber Aruien … der war ein Buch mit sieben Siegeln. Und der hochgewachsene, fast filigran wirkende Mirilaner mit dem langen, silbrig-bläulichen Haar und den blassblauen Augen entsprach nicht mal seinem Geschmack. Trotzdem war er wie magisch angezogen worden. Vielleicht lag das einfach daran, dass Aruien anders war – selbst die Mirilaner schienen einen großen Bogen um ihren Diplomaten zu machen. 

Aruien trug dies mit Fassung und ohne erkennbare Emotion. 

Erst als Corbain sich in ihm versenkt und ihm damit ein raues Stöhnen entlockt hatte, hatte er zum ersten Mal geglaubt, ein Wesen aus Fleisch und Blut vor sich zu haben. Und egal, was er sonst von ihm hielt, Aruien hatte erstaunliche Nehmerqualitäten bewiesen.

Jetzt allerdings lag er gefesselt unter diesem Mann, den er so gar nicht einschätzen konnte, und fragte sich zum wiederholten Mal, ob das eine gute Idee gewesen war. Und ihm wurde bewusst, was dieses seltsame Unwohlsein bedeutete: Er hatte Angst. Es war nur ein kleiner Anflug dieses Gefühls. Es war ihm so fremd, dass er es fast nicht erkannt hatte.

Aruiens Augen blitzten auf, und er lachte tatsächlich leise. Ein angenehmes, einschmeichelndes Geräusch, das ihm dennoch einen Schauder über den Rücken jagte.

„Ich denke, du hast gelogen, als du sagtest, ihr Konvulianer kennt keine Angst.“

Corbain schnaubte verärgert. Offenbar konnte Aruien in ihm lesen wie in einem Buch. 

„Komm schon zur Sache, du seltsames Geschöpf!“, blaffte er Aruien an, um seine tatsächlichen Gefühle zu verbergen. Bereits zu Anfang hatte er versucht, sich aus den Fesseln zu befreien und überrascht festgestellt, dass ihm das nicht möglich war. Das konnte nur eines bedeuten: Aruien musste über irgendeine Form von Magie verfügen. Kein einfacher Strick hielt einen Konvulianer! Und schon gar nicht so ein läppisches Seilchen!

Aruiens lange, weiße Finger glitten über seine Brust, ließen seine Muskeln beben. Sein blau-weißes Haar kitzelte ihn.

„Du bist furchtbar unhöflich, dabei müssen wir beide doch gut miteinander auskommen.“ Aruien warf ihm einen weiteren durchdringenden Blick zu. Aus dieser Perspektive wirkten seine Augen fast weiß, aber Corbain wusste, dass sie eisblau waren.

Aruiens Finger glitten tiefer, zwischen seine gespreizten Beine. In aller Seelenruhe nahm er ein kleines Fläschchen zur Hand, ließ sich einige Tropfen auf die Hände laufen und verteilte die ölige Substanz auf seinen Fingern.

Corbain verfluchte sich dafür, dass allein dieser Anblick seinen harten Schwanz freudig zucken ließ. Gut, Aruien konnte wahrscheinlich ohnehin seine Gedanken lesen. Da war es wohl egal, ob sein Körper ihn ebenfalls verriet.

Es stimmte, er brauchte Aruien, um seinen Auftrag zu erfüllen, um die Verträge zwischen Mirilan und Konvul umzusetzen. Und der Diplomat hatte Weitsicht bewiesen und ihm selbst den geschützten Diplomatenstatus zuerkannt. Corbain wollte nicht in diese Sache zwischen Rayk, Bill und der interstellaren Jurika hineingezogen werden. Auch wenn er sich immer wieder den Kopf darüber zerbrach, warum das alles hatte geschehen können.

Aruiens Finger schoben sich durch den festen Muskelring zwischen seinen angespannten Arschbacken. Er unterdrückte ein Keuchen, indem er die Zähne zusammenbiss. Sein ganzer Körper zitterte vor Anspannung. Alles in ihm sträubte sich gegen diesen Übergriff. Er wollte sich nicht kampflos ausliefern, das war wider seine Natur. Er wollte nicht unterliegen, nicht ohne tatsächlich verloren zu haben. Aber er wusste, dass sein Körper es akzeptieren würde und es insgeheim herbeisehnte.

Ein wütendes Knurren entwich ihm, als Aruien ihn weiter öffnete. Er konnte es nicht verhindern – er war eben ein Konvulianer. Und der ergab sich nicht ohne Kampf!

Fast besänftigend legten sich Aruiens Lippen um seinen großen, granitharten Schaft.

Wenn er jetzt nur eine Hand freibekommen hätte … er hätte Aruien am Hinterkopf gepackt und ihm seinen Schwanz in den Rachen gehämmert, bis …

Ein irritierendes Klopfen unterbrach seine gewalttätigen Gedanken. Aruien hob den Kopf, die Stirn tatsächlich gerunzelt. Fast hätte Corbain gelacht, ob des ungewohnten Anblicks.

Mit einer einzigen eleganten Bewegung schwang er sich von ihm herunter und schloss das lange, dunkelblaue Gewand. Als er sich der Tür zuwandte, wurde diese bereits aufgerissen.

Corbain stöhnte unhörbar. Er lag hier gefesselt, wie auf dem Präsentierteller, und jemand stürmte Aruiens Schlafraum … einen von Aruiens Schlafräumen, verbesserte er sich. Denn der Diplomat bewohnte ein mehr als großzügig ausgestattetes Haus.

Hinter dem ungebetenen Gast entstand ein Tumult.

„Es tut mir leid, ich konnte ihn nicht daran hindern ...“ Corbain erkannte Timothys Stimme – und seinen verschwenderischen Angstgeruch. Aruien hatte einen menschlichen Diener.

„Verschwinde“, sagte Aruien leise. Doch Timothy gehorchte sofort und nahm seinen wunderbaren Duft mit. Corbain reckte die Nase noch einmal in die Luft und atmete tief ein. Trotz der Störung war er hart – Timothys Geruch hatte ihn nur noch mehr angeheizt, und es kostete ihn Mühe, sich auf das zu konzentrieren, was in unmittelbarer Nähe des Bettes passierte.

„Pal, was willst du von mir?“ Aruien klang so kalt, dass es Corbain nicht wunderte, als der mit Pal Angesprochene mit zittriger Stimme antwortete.

„Du musst etwas unternehmen, es geht um Rayk!“

Corbain riss sich zusammen. Er hob den Kopf ein wenig und sah, dass Pal ihn mit weit aufgerissenen Augen anstarrte.

„Es tut mir leid, dass ich bei … dir eingedrungen bin, und dich … gestört habe … aber Rayk … die Jurika hält ihn weiterhin gefangen. Sie haben eine Abfluggenehmigung beantragt.“

„Sie wollen zusammen mit Rayk den Planeten verlassen?“, fragte Aruien.

„Ja. Heute bekam ich die Meldung, dass Rayk der Spionage verdächtig sein soll und mit dem Geflohenen Bill Jandor angeblich ein Attentat vorbereitet haben soll. Das ist … das ist doch absurd! Bitte, Aruien, du kennst Rayk!“

Aruien antwortete nicht, stattdessen wandte er sich um und starrte zu Corbain herüber.

„Wenn sie den Planeten verlassen, ich glaube … dann ist Rayk verloren.“ Pals Stimme vibrierte noch immer.

„Warum kümmert es dich, was mit Rayk ist?“, fragte Aruien, den Blick noch immer starr auf Corbain gerichtet.

„Er ist mein Freund! Nur ihm ist es zu verdanken, dass Mirilan nicht von den Konvulianern angegriffen wurde!“

„Stimmt das?“, fragte Aruien nun, und Corbain nickte.

Aruien stieß ein Geräusch aus, das einem Seufzen ziemlich nahekam, aber gar nicht zu ihm passte.

„Warte im Zimmer des Gastes – wie jeder anständige Besucher.“ Obwohl Aruien seine Tonlage nicht verändert hatte, schien Pal noch einmal zu schrumpfen. Mit einer gemurmelten Entschuldigung hastete er aus dem Raum.

„Wenn du deinen Diener bestrafen willst, gib ihn mir“, sagte Corbain, als er wieder Aruiens volle Aufmerksamkeit hatte. 

„Du bringst mich auf eine vortreffliche Idee.“ Aruien öffnete seinen Umhang erneut, als er nähertrat. „Es ist sein Geruch, der dich erregt, nicht wahr? Seine Angst ...“

Corbain stöhnte voll Verlangen, als Aruien seine Hände durch das kurze Fell an seinen Beinen gleiten ließ.

Nur Momente später öffnete sich die Tür.

„Ihr habt m-mich gerufen?“ Timothys Stimme offenbarte, dass er vor Angst schlotterte. Sein süßer Geruch war betäubend, Corbain ächzte.

„Komm her.“

Der Diener näherte sich zögerlich dem Bett, und je näher er kam, umso übermächtiger wurde Corbains Verlangen. Er zerrte an den unnachgiebigen Fesseln. Wenn er jetzt freikäme, hätte Timothy keine Chance zu entkommen. Er wollte sich in den Körper dieses Menschen versenken, mit Zähnen und Klauen – und seinem harten Schwanz.

„Stell dich dorthin“, wies Aruien seinen Diener an. „Es tut mir leid, du wirst ihn nicht zum Frühstück bekommen, Corbain. Aber ich garantiere dir etwas Entspannung, damit wir uns dann anderen Dingen widmen können. Du weißt ja, unser Gast wartet ...“

Corbain hörte die Worte, konnte sie aber nicht mehr richtig einordnen. Zu gefangen war er von dem Geruch der Angst, den dieser Mensch ausstrahlte. Und von Aruien, der sich ihm nun wieder mit voller Aufmerksamkeit widmete.

„Und beiß mich nicht, sonst verpasse ich dir einen Maulkorb.“






2.

„So, wusste ich es doch!“

Jaden sah Bill triumphierend an. Dann setzte er sich so dicht neben ihn, dass sie Körperkontakt hatten. Das war eine sehr irritierende Angewohnheit von Jaden, fand Bill. Aber er sagte nichts dazu.

„Was hast du herausgefunden?“

„Mein Vater ...“ Er schaffte es, dieses Wort auszusprechen, als handele es sich um eine ansteckende Krankheit, „... ist ohne offiziellen Auftrag auf Mirilan gelandet. Es gibt keine weiteren Anschuldigungen der interstellaren Jurika. Für die Jurika ist deine Akte geschlossen worden mit dem mirilanischen Erlass, dass du dort inhaftiert wurdest.“

„Und warum konnte er dann dort landen?“

„Er ist der Chefermittler, Bill! Er kann nahezu tun und lassen, was er will. Er hat das ganze System korrumpiert.“ Jaden knirschte leise mit den Zähnen, ehe er weitersprach. „Offenbar ist er mit minimaler Besatzung unterwegs. Zwei Offiziere, zwei Soldaten und ein nicht näher erklärtes Crewmitglied.“

„Wer ist das? Der Koch?“

Jaden knuffte ihn in die Seite. Doch da sie so eng zusammensaßen, fiel der Hieb nicht allzu heftig aus.

„Ein MOD, das ist doch klar! Er hat uns Modifizierte immer im Hintergrund gehalten, damit niemand den wirklichen Stand seiner Forschungen nachvollziehen konnte. Natürlich war es innerhalb der Jurika und auch der Flotte klar, dass es MODs gibt, aber nicht, dass Modifikationen ohne Zustimmung durchgeführt wurden! Dass er genetisch Modifizierte zu weiteren Veränderungen gezwungen hat.“

Bill spürte das Zittern in dem schmalen Körper neben sich und schlang den Arm um Jadens Schultern. Wenn M sie häufig in solch einer Umarmung sah, würde sie zwangsläufig die falschen Schlüsse daraus ziehen. Aber Bill wusste, dass Jaden den Kontakt brauchte.

„Und was sind deine Schlussfolgerungen?“

Jaden sah ihn von der Seite her an. Seine moosgrünen Augen blitzten. „Ich denke, das ist dein Part. Sag mir, warum mein Vater noch immer auf Mirilan ist, obwohl du dich ganz augenscheinlich nicht mehr dort aufhältst.“

Bill spürte, wie sich sein Hals verengte. Er schluckte trocken. „Ich habe keine Ahnung“, würgte er hervor. Oh Himmel, lass es nicht wegen Rayk sein ...Wenn dieser verfluchte Bastard ihm auch nur ein Haar krümmt … Erinnerungen fluteten sein Bewusstsein. Er hatte Rayk verletzt … Rayks Blut … Er war es gewesen, nicht Vearncombe. Warum auch immer Vearncombe sich weiterhin auf Mirilan aufhielt, Rayk konnte – durfte – nicht der Grund sein.

„Also? Was verschweigst du uns?“

Bill hörte die Frage, doch er antwortete nicht. 

„Bist du sauer auf mich?“, fragte Jaden plötzlich unvermittelt.

„Hm?“ Erstaunt sah Bill ihn an, manchmal kam er mit Jadens Gedankengängen nicht mit.

„Ich dachte nur … Du bist so wortkarg und …“ Er wand sich ein bisschen. „Weil ich die letzte Nacht bei M war ...“

Bill grinste schwach. Nein, es war kein Problem für ihn, dass der Kleine sich so gut mit M verstand. Wer würde ihn besser verstehen, als sie? Und für ihn war Jaden nur ein Bettwärmer. Er mochte den Jungen, aber in seinem Herzen war kein Platz für ihn. 

Er winkte ab. „Ich bin nicht sauer, Jaden. Ich habe nur noch keinen Plan. Wenn ich ...“

Er spürte, dass jemand hinter ihn getreten war.

„Ich sehe, du hast umgehend Ersatz gefunden“, grollte eine tiefe Stimme hinter ihm. 

Langsam drehte er sich um, doch natürlich wusste er sofort, wer dort hinter ihm stand. Corbain.

Der Konvulianer bot einen derart eindrucksvollen Anblick, dass sich andere Gäste des Clubs nach ihm umdrehten. Und das, obwohl er auf seine schwarze Kriegsbemalung verzichtet hatte.

Schwarze Lederkleidung verbarg das Fell, das seinen Körper bedeckte, aber nicht die Muskelpakete, die er mit sich herumschleppte.

„Warum bist du hier?“

„Da kannst du ja mal scharf drüber nachdenken, Jandor.“ Corbain baute sich vor ihm auf, und Bill spürte Jaden an seiner Seite immer kleiner werden. Aus den Augenwinkeln bemerkte er noch eine weitere Bewegung: Cane kam näher.

„Steck den Phaser weg, Cane“, sagte er also halblaut, sodass Cane es gerade hören konnte. „Normalerweise verstehen wir uns ganz gut, oder?“ Bill grinste Corbain halbherzig an.

„Ja, meinst du?“ Corbain warf einen unmissverständlichen Blick auf Jaden, der sich noch immer an Bills Seite drückte.

Bill seufzte laut. „Setz dich, Corbain. Du ziehst zu viel Aufmerksamkeit auf uns.“

„Ich glaube nicht, dass das, was ich dir zu sagen habe, für andere Ohren bestimmt ist.“

Cane war mittlerweile näher herangekommen. „Dann lasst uns nach hinten gehen. Dort können wir ungestört reden.“ 

Bill sah, dass er den Phaser noch immer in der Hand trug, in der lockeren Art, wie Leute Waffen trugen, die gewöhnt waren, sie auch zu benutzen. 

 

Wieder einmal in Canes privaten Clubräumen.

Das sollte wohl zur Gewohnheit werden. Bill kniff sich mit Daumen und Zeigefinger in die Nasenwurzel. Er hatte die Befürchtung, dass Corbain ihm gleich unangenehme Neuigkeiten offenbaren wollte. Und aus irgendeinem Grund bereitete ihm der Gedanke Kopfschmerzen.

Corbain sah ihn noch immer so abschätzend an, nicht wirklich freundlich – obwohl, hatte er das jemals? Wahrscheinlich roch er nur den Stress, den Bill empfand, sein Unwohlsein. Wenn er Pech hatte, dachte Corbain schon darüber nach, wie er als Braten schmecken würde.

„Dann ist das wohl der unbekannte Kontakt von gestern“, sagte Cane in diesem Moment.

Bill brauchte einen Moment, um zu begreifen. Richtig, er hatte Corbain eine Combox mit Canes Kontaktdaten gegeben. Das heißt, natürlich war nur die offizielle Adresse von Canes Club darauf vermerkt gewesen. Bill runzelte die Stirn. Das erklärte, warum Cane so vorsichtig gewesen war und sich gleich bewaffnet genähert hatte. Es erklärte nicht, warum Cane ihn verdammt nochmal nicht informiert hatte!

„Schieß los – warum bist du hier?“ Bill sah Corbain herausfordernd an.

Doch Cane sprach, ehe Corbain antworten konnte. „In diesem Fall würde ich sagen, schieß du los, Bill. Denn du könntest viel zur Erhellung dieser ganzen Geschichte beitragen.“

Bill stutzte. Verdammt, da hatte der Konvulianer Cane offensichtlich schon etwas erzählt, was er versucht hatte, zu verheimlichen. Er hasste es, in die Enge getrieben zu werden.

Jaden drückte sich schon wieder an seine Seite – was Bill fast die Beherrschung verlieren ließ. Er atmete mehrmals tief durch.

„Ich will erst wissen, warum Corbain hergekommen ist. Dann erzähle ich den Rest der Geschichte.“

Corbain grunzte leise und versuchte, sich in den kleinen Clubsesselchen bequemer hinzusetzen. In einem anderen Moment hätte Bill darüber gelacht. Der massige Körper des Konvulianers wirkte, als säße er in einem Sessel für Zwerge.

„Das ist schnell berichtet: Rayk wurde von der interstellaren Jurika verhaftet. Chefermittler Vearncombe behauptet, er hätte mit dir zusammen ein Attentat auf ein hochrangiges Mitglied der Jurika geplant. Jetzt versuchen sie die Mirilaner zu zwingen eine Starterlaubnis zu erteilen.“

Bill starrte den Konvulianer sprachlos an. Auch Jaden neben ihm hatte sich bei der Erwähnung von Vearncombes Namen versteift.

„Ich weiß ja nicht, ob es dich noch interessiert.“ Wieder der Seitenblick Richtung Jaden. „Aber Rayk befindet sich in Vearncombes Schiff. Und die Mirilaner haben nichts in der Hand, um Vearncombe zur Herausgabe zu bewegen.“

Bill räusperte sich. Er hatte den Eindruck ersticken zu müssen. Nein, das durfte einfach nicht sein!

Sein Plan …! Wie hatte das passieren können? All die Qualen … Was er Rayk zugefügt hatte – alles war umsonst gewesen!

„Bill?!“

„Habt ihr Kontakt zu Rayk? Wie geht es ihm?“ Seine Stimme klang fremd in seinen eigenen Ohren.

Corbains pechschwarze Augen zogen sich zu Schlitzen zusammen, er fletschte leicht die Zähne. „Du meinst, wie es ihm ging, als er zu sich gekommen ist? Auf dem Rückflug nach Mirilan?“

Bill schüttelte hastig den Kopf. 

„Seit er bei Vearncombe ist.“

„Nein, kein Kontakt mehr. Er war nach der ersten Befragung in seinem Quartier. Dort hatte sein Freund Pal mit ihm gesprochen. Er war es, der schließlich Aruien informiert hat. Pal glaubt, dass sie Rayk bereits bei der ersten Befragung gefoltert haben.“

„Aruien … der Diplomat?“, fragte Bill. Rayks Ex, setzte seine Erinnerung ungewollt dazu. „Was kann er ausrichten?“

„Aruien deckt mich“, sagte Corbain ernst.

Bill grinste irre. „So genau wollte ich es nicht wissen.“

Schlagartig veränderte sich Corbains Gesicht. Er sah so wütend aus, als wolle er Bill anfallen, doch dann entspannten sich seine Gesichtszüge wieder. „Auch wenn du es nicht genau wissen willst – Aruien hatte keine Angst vor meinem Schwanz.“

Cane hüstelte. „Ich schätze, weder Jaden noch ich können der Geschichte folgen. Wie wäre es mal mit einer Erklärung? Wer zum Teufel ist Rayk? Und was macht ein Konvulianer auf Mirilan?“

Bill ließ sich in seinen Sessel zurücksinken. Er fühlte sich auf einmal uralt. Was sollte er jetzt tun?

Mit monotoner Stimme begann er zu berichten. Von seiner Gefangenschaft, von Rayk und der Mission bei den Konvulianern. Er blieb neutral, selbst als er schilderte, in welchem Zustand er Rayk bei Corbain zurückgelassen hatte und was sein Antrieb gewesen war, Rayk so zu misshandeln.

Jaden und Cane starrten ihn sprachlos an.

„Ein nicht ganz unerhebliches Detail“, sagte Jaden schließlich gepresst. „Dieser Rayk.“

„Scheiße!“ Bill sprang auf. „Scheiße! Scheiße! Scheiße!“ Er begann vor den anderen hin- und herzutigern, bis Corbain ebenfalls aufsprang und ihn am Arm packte. Der Schmerz, der ihn durchzuckte, ließ ihn augenblicklich anhalten.

„Hör auf damit, Jandor! Du machst mich unruhig!“

Bill starrte auf Corbains Raubtiergebiss. In Corbains Augen flackerte die Jagdlust. Und trotzdem hätte er nicht übel Lust gehabt, dem Konvulianer eins in die Fresse zu hauen. Aber er wollte ihn nicht weiter provozieren. Sonst würde er gleich als Snack herhalten müssen.

Widerwillig setzte Bill sich und sah, dass Cane seinen Phaser bereits wieder im Anschlag hatte.

„Vearncombe wollte dich, stattdessen hat er Rayk. Und du wirst dir jetzt einen Plan dazu überlegen.“

„Was hast du damit zu tun?“, fragte Bill, einfach nur um Zeit zu schinden.

„Ich habe keine Ahnung, aber Aruien war der Ansicht, dass ich mich sofort auf die Suche nach dir begeben sollte. Und glaub mir, Aruien kann sehr überzeugend sein ...“

„Ha!“ Jadens Ausruf kam so überraschend, dass Bill zusammenzuckte. „Ich glaube, ich habe eine Idee.“

Corbain wandte den Kopf und sah Jaden demonstrativ abschätzend an. „Wer bist du? Ich dachte ...“

Jaden lächelte süßlich. „Ich weiß, was du dachtest … Aber ich bin nicht Bills Betthäschen! Ich bin Vearncombes Sohn, und ich bin fest entschlossen, ihn umzubringen.“

Corbain gelang es nicht, ein Grinsen zu unterbinden. „Das Häschen, das die Schlange erlegen will. Na, dann mal raus mit deinem Plan.“

Jaden legte seine künstliche Hand in einer beschwichtigenden Geste auf Corbains Unterarm. Bill ahnte bereits, was passieren würde.

„Nein, tu das n...!“

Zu spät – Corbain zuckte heftig zusammen, als Jaden einen Stromstoß durch seinen Arm jagte.

Wütend kam er auf die Beine und packte sich den schmächtigen Jaden, der wie ein kleiner Junge in seiner Umklammerung zappelte. Dennoch schien er keine Angst zu haben.

„Hört auf, verdammt! Wenn wir Rayk befreien wollen, müssen wir alle zusammenarbeiten!“

„Und ich bin der Schlüssel dazu“, behauptete Jaden würdevoll, als Corbain ihn wutschnaubend wieder absetzte.

Bill schüttelte den Kopf. Der Junge hatte Nerven!

 

„Dein Plan hat mehr als nur Ecken und Kanten“, sagte M skeptisch.

Sie war mittlerweile zu ihnen gestoßen und saß jetzt gegenüber von Jaden. Bill sah, dass sich ihre Knie leicht berührten.

Jaden zuckte mit den Schultern. „Hast du eine bessere Idee?“

„Nein, ehrlicherweise nicht.“ Ihr Blick ruhte auf Bill. Sie hatte die Kurzfassung der Geschichte mit relativ unbewegtem Gesichtsausdruck zur Kenntnis genommen, was Bill verwundert hatte. Denn immerhin betraf das Ganze auch sie. Er hatte M aus demselben Grund verlassen, wie Rayk. Auch wenn er M natürlich nicht so etwas Furchtbares angetan hatte wie dem Mann, den er noch immer liebte. Sie hatte begriffen.

„Du meinst also, dass wir alle unbemerkt auf Mirilan landen können und du dann ungesehen in ein Raumschiff der Jurika hineinspazieren kannst?“ Zweifelnd zog M die Augenbrauen nach oben.

„Ich bin mit einem Raumtransporter und einem mirilanischen Piloten hier“, warf Corbain ein. Noch immer musterte er Jaden mit einem seltsamen Blick. Hatte der Junge den Konvulianer etwa beeindruckt? Zumindest mit seiner Dreistigkeit, dachte Bill.

„Ich kann jede Tür öffnen, jeden Code herausbekommen“, behauptete Jaden. „Sicherheitssysteme sind für mich kein Problem.“

M nickte zustimmend. Und auch Bill hatte ja bereits eine Kostprobe von Jadens Können bekommen.

„Das Problem ist eher: Wie komme ich ungesehen an das Raumschiff heran?“

Bill beugte sich nach vorn und legte die Stirn in seine Hände. Seit Corbain aufgetaucht war, vibrierte er vor Anspannung. Vearncombe hatte Rayk – jetzt musste er zurück nach Mirilan. Es gab keine Alternative. Er würde mit Corbain zurückfliegen und Vearncombe ein für alle Mal erledigen. Aber nicht die Gefahr, der er sich aussetzen würde, machte ihn nervös. Nein, er war unruhig, weil sie noch immer hier saßen und redeten! Während Rayk sich in Vearncombes Gefangenschaft befand. 

Schließlich hielt er es nicht mehr aus und sprang auf. Zeitgleich war Corbain auf den Beinen und musterte ihn unverhohlen gierig.

„Was geht denn hier ab?“, fragte M verwundert.

Cane hatte sich noch immer nicht von seiner Waffe verabschiedet. Offenbar traute er dem riesigen Konvulianer nicht über den Weg. Und so lag der Phaser wieder einmal locker in seiner Hand, während Bill und Corbain direkt voreinander standen und sich anstarrten.

„Warum sind wir noch hier?“, zischte Bill Corbain an.

„Warum hast du deinen Feind noch nicht zur Strecke gebracht, Mensch? Dann hättest du jetzt kein Problem!“

Bill hob die Hände, um Corbain zurückzustoßen. Doch mit all der Willensstärke, die er noch aufbringen konnte, zwang er sich, die Hände wieder sinken zu lassen. Sich mit Corbain zu prügeln, war sinnlos – und er würde mit ziemlicher Sicherheit den Kürzeren ziehen.

„Wollt ihr euch jetzt schlagen, oder können wir weiter planen“, mischte sich Jaden ein. Er klang genervt.

„Was wollt ihr machen, wenn mein Vater Mirilan verlässt? Wer weiß, ob er nicht doch eine Starterlaubnis erhält?“

Bill unterdrückte ein Schaudern. Die einzige Chance, die sie hatten, war, Vearncombe auf Mirilan zu überraschen.

„Packt alles zusammen, was ihr braucht. Ich gehe zurück zum Shuttle. Aruien sagte, ich solle nicht zu lange mit meiner Rückkehr warten.“ Corbain drehte sich mit einem Ruck von Bill weg.

Bill schluckte eine unangemessen bissige Antwort hinunter. Jetzt ging es ausschließlich um Rayks Befreiung. Es war gleichgültig, ob Rayks Ex-Lover hierbei eine Rolle spielte.
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„Commander Vearncombe, es haben erneut zwei Transportschiffe Mirilan verlassen.“

Vearncombe nickte seinem Offizier zu, der sich nach der Meldung gleich wieder entfernte. Rayk sah das alles nur aus den Augenwinkeln. Er war mit Metallschellen an eine Liege gefesselt, zur völligen Bewegungsunfähigkeit verdammt.

Vearncombe trat näher an ihn heran. „Ich hatte noch nie zuvor etwas mit den Mirilanern zu tun. Aber jetzt ist es immer wieder ein Genuss, so ein schönes und starkes Geschöpf leiden zu lassen. Und ich bin sicher, Jandor hat es genauso genossen, als er dich gequält hat.“

Rayk schluckte verkrampft. Die Halsfessel drückte auf seine Kehle. Er hatte Angst. Sie erfüllte seinen kompletten Körper. Er hatte noch niemals zuvor so eine Angst gehabt. Er war diesem Wahnsinnigen ausgeliefert, dabei hatte er alles gesagt, was er wusste. Doch es hatte Vearncombe nicht gereicht.

„Was meinst du, wird auf einem dieser Schiffe, die Mirilan täglich verlassen, jemand sein, der deinen Freund Jandor sucht? Vielleicht sind deine Kollegen hier schlau genug und machen ihn rasch ausfindig.“

„Handel“, krächzte Rayk. 

„Du meinst, es sind alles Handelsschiffe? Nun, das wäre enttäuschend. Vor allem, da deine Freunde mir keine Starterlaubnis gewähren! Solange ich auf Mirilan festsitze, kann ich nur hoffen, dass Jandor hier aufkreuzt!“ Wut blitzte in seinem Auge auf, und mit einer nebensächlichen Handbewegung aktivierte er eines der schrecklichen Foltergeräte, die an seinem Körper saßen.

Rayk konnte den Schrei nicht unterdrücken, dabei schmerzte seine Kehle bereits, war wund von seinen Schreien und seinem Stöhnen.

„Na, spürst du schon, wie sie sich mit dir verbinden?“

Rayk begann zu heulen. Er spürte gar nichts mehr, nur noch Schmerzen. Warum hilft mir keiner? Aruien, bist du da? Aruien – wo bist du? Ich kann nicht mehr. Du schuldest mir noch einen letzten Gefallen!

„Ich wusste, dass zwischen dir und Jandor mehr gelaufen ist. Ich habe doch gleich gesagt, dass ich alles von dir erfahre“, schwafelte Vearncombe, als Rayk nur noch lautlos keuchte. Kalter Schweiß bedeckte seinen Leib.

„Und ich freue mich auf Jandors Gesicht, wenn du es bist, der ihn erledigt.“ Vearncombe kicherte tatsächlich leise.

„Wenn ich mit deiner Modifizierung fertig bin, dann wirst du alles tun, was ich dir befehle. Freust du dich schon darauf?“

Rayk? Halt durch! – Der Befehl schallte durch seinen Geist, ehe die Bewusstlosigkeit sich gnädig über ihn senkte.
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Es dauerte kaum eine Stunde, bis sie sich alle auf dem Transportkreuzer der Mirilaner einfanden. 

Ihr kleiner Befreiungstrupp bestand nun aus Jaden und M, Corbain und Bill. Auf Anraten von Corbain war Cane nicht mitgekommen.

„Je mehr Menschen auf Mirilan auftauchen, umso schlechter wird dort die Stimmung sein“, hatte er gesagt. Widerwillig hatte Cane zugestimmt, doch nur, weil Jaden versprochen hatte, ihn auf dem Laufenden zu halten. Dass sie nach ihrer Mission wieder zu Cane zurückkehren wollten, stand zumindest für Jaden und M fest. Vielleicht brauchten sie auch nach der Befreiung einen sicheren Ort, an dem sie sich verstecken konnten. So oder so, es war besser, wenn Cane im Hintergrund blieb.

Der mirilanische Pilot musterte sie mit kühler Zurückhaltung. Sein Anblick löste einige unangenehme Erinnerungen in Bill aus. Genauso waren die Mirilaner, kühl, ausgesprochen gutaussehend und so distanziert, dass es arrogant wirkte. Rayk war anders gewesen, und nicht nur, weil er sein Haar kurz trug.

Corbain hatte eine undurchschaubare Miene aufgesetzt.

„Unser Pilot Gal fliegt uns direkt nach Mirilan. Wir landen auf einem der Nebenhäfen. Von dort können wir unbemerkt zu Aruien gelangen.“

Bill zog fragend die Augenbrauen nach oben. 

„Diese Reise ist nicht offiziell genehmigt“, klärte Gal ihn mit neutralem Gesichtsausdruck auf. „Ich bin einer der persönlichen Piloten des Diplomaten. Normalerweise fliege ich keine Transportkreuzer.“

„Was heißt das?“, fragte Bill ungeduldig, während er sein Gepäck verstaute.

„Das heißt, dass der Rat von diesem Flug nichts weiß. Ich wurde von Diplomat Aruien instruiert, alle Informationen geheim zuhalten.“

„Sinnvolle Entscheidung“, mischte sich Jaden ein. „Es ist immerhin möglich, dass mein Vater die internen Datenleitungen der Mirilaner angezapft hat.“

„Ich hoffe, Aruien hat auch noch einen genialen Plan auf Lager“, brummte Bill, was ihm einen vernichtenden Blick von Corbain einbrachte. Meine Güte, was war denn zwischen den beiden? Und seit wann war der Konvulianer so empfindlich? Oder lag das an seiner fast ausschließlich menschlichen Begleitung?

Er sah Corbain einen Moment zu lange an. Und der sprang sofort darauf an. 

„Was starrst du so?“

Bill runzelte die Stirn. „Hast du ein Problem, weil hier zu viele Menschen sind?“

Corbain schnaubte. „Die beiden Kabelfreaks sind kein Problem. Aber du ...“ Er kam näher, so nah, dass er direkt vor Bill stand und der Corbains heißen Atem auf seinem Gesicht spüren konnte. „Ganz speziell du ...“

Was hatte Rayk einmal gesagt – für Corbain war er eine Mischung aus Sexobjekt und Steak. Bill schluckte. Sah die gefährlichen Zähne direkt vor seiner Nase, als Corbain die Oberlippe leicht zurückzog. Er packte Bill im Nacken und zwang ihn noch dichter an sich heran, dann leckte er ihm über den Rand des Ohres. 

„Wenn ich nicht wüsste, wie gut du schmeckst, wäre es leichter ...“, flüsterte er.

Bill unterdrückte den Impuls zurückzuweichen. 

„Hey, was geht da zwischen euch ab?“, fragte Jaden direkt hinter ihnen.

Corbain ließ Bill los, nicht abrupt, sondern langsam, fast widerwillig. Dann drehte er sich weg, ohne auf Jaden einzugehen.

„Sag mal, hattest du etwa auch was mit dieser Kampfmaschine?“, fragte Jaden beeindruckt.

Bill konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. „So ähnlich. Corbain hält mich für seinen nächsten Leckerbissen.“
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Sie verließen den Transportkreuzer direkt nach der Landung und stiegen in ein kleines Shuttle. Das Shuttle war alles andere als geräumig, und Bill hatte sich neben Corbain gezwängt, in der Hoffnung, dass er Corbain ein wenig in Schach halten konnte. Solange der Konvulianer sich mit ihm beschäftigte, würde er die anderen in Ruhe lassen.

Glücklicherweise mussten sie nicht allzu lange in dieser Dose sitzen. Es war nervenaufreibend neben Corbain zu sitzen, jeden seiner angespannten Muskeln zu spüren, sobald er sich ein wenig bewegte. Bill atmete erleichtert auf, als Gal das Fahrzeug in eine hallenartige Garage lenkte, die sich neben einem imposanten Landhaus befand. Ein Eispalast aus weißen und bläulichen Steinen, ohne jeglichen Schnörkel und ohne jede Verzierung.

Und drumherum ein Paradies, Bäume und Sträucher und ein Garten, der mindestens drei Gärtner bei der Arbeit hielt.

Hier wohnte Aruien? Das hatte Rayk aufgegeben?

Als Bill aus dem Shuttle kletterte, hielt Corbain ihn plötzlich am Handgelenk fest. Der Druck auf der noch recht frischen Tätowierung ließ ihn kurz aufzischen. Neugierig drehte Corbain seinen Arm und starrte auf das dunkle „R“. Sein Gesicht verzog sich kurz. „Du hast komplett versagt, Jandor. Es wäre besser gewesen, du hättest einfach den Platz eingenommen, der dir zustand.“

Mit einem leisen Grollen, das seine Missbilligung nur zu deutlich ausdrückte, ließ er Bill wieder los.

Sie stiegen aus, ihre Schritte hallten in der fast leeren Halle. Corbain hielt sich von ihm fern, was Bill ein wenig verwunderte. Er reizte den Konvulianer offenbar sehr. Misstraute der etwa seiner Selbstbeherrschung?

Gal führte sie von der Halle in das großzügig gestaltete Wohnhaus. Hier war es so hell, dass Bill blinzeln musste. Alles war weiß, hellblau oder beige. Er glaubte ja nicht an Gott, aber so wie hier sah es vermutlich im Himmel aus. Dann war Aruien sicher so etwas wie ein Engel, dachte Bill ein wenig abfällig, weiterhin bemüht, seine Augen an die Helligkeit zu gewöhnen.

Gal übergab sie an einen menschlichen Diener, der sie freundlich empfing. „Bitte, setzen Sie sich dorthin. Aruien wird gleich kommen.“

Bill beobachtete Corbain. Er bewegte sich so, als wäre er hier zu Hause. Und Timothy musterte er mit einem Verlangen, als sei dieser ein besonders schmackhaftes Menü.

M sah sich ohne Zurückhaltung um. „Wow, was für ein protziges ...“

In diesem Moment betrat ein Mann den Raum, der so beeindruckend war, dass sogar Bill jedes Wort im Halse steckenblieb.

Aruien war, wie alle Mirilaner, groß und schlank. Er trug ein fast bodenlanges, dunkelblaues Gewand, eine Art schmal geschnittenen Mantel, der vorn offen war. Darunter sah Bill die typische Uniform der Mirilaner, nur dass Aruiens Anzug nicht schwarz war, sondern weiß. Silberne Schnallen verzierten die Jacke und die Hosenbeine. Dabei hatte er silbrig weißes Haar, das ihm bis zu den Hüften wallte. Die Ohrspitzen stachen durch das Haar und passten hervorragend zu seinen leicht schräg gestellten Katzenaugen. Nein, Katzenaugen waren das nicht, stellte Bill fest. Sie waren hellblau im Gegensatz zu den Augen der anderen Mirilaner. Er war das schönste und das kälteste humanoide Geschöpf, das Bill je gesehen hatte. Und er war der Prototyp des dunklen Elben. Er war genauso, wie diese Geschöpfe in den Büchern beschrieben wurden, die Bill in die Finger bekommen hatte.

„Du bist ein Unseelie!“, entfuhr es ihm.

Aruien kam in einer einzigen eleganten Bewegung auf ihn zu und baute sich direkt vor ihm auf. Er war schmalschulterig und trotzdem so imposant, dass Bill ihn nicht hätte angreifen wollen. 

„Bist du ein Rassist, Bill Jandor? Für diese unverschämte Äußerung kannst du hier erneut inhaftiert werden. Oder ist es üblich bei deiner Spezies, Gastgeber mit Schimpfworten zu begrüßen? “

„Vielleicht ist er manchmal etwas unhöflich, aber er ist ganz offen, was andere Spezies betrifft“, behauptete Corbain zu allem Überfluss. Der Konvulianer stand auf einmal zu dicht neben ihm und grinste süffisant. Oder vielleicht fletschte er auch nur die Zähne.

„Will ich wissen, was du damit meinst?“, fragte Aruien und musterte Bill kühl.

Er wandte sich ab und Bill bemerkte die fragenden Blicke, die ihm von Jaden und M zugeworfen wurden.

Aruien zog sich ein wenig zurück und musterte sie alle, ohne dass man irgendeinen Ausdruck auf seinem Gesicht erkennen konnte.

„Wo wart ihr solange? Es wird höchste Zeit.“

„Wir sind sofort aufgebrochen“, sagte Bill. „Habt ihr Kontakt zu Rayk gehabt?“

Aruien schüttelte langsam den Kopf. „Nicht direkt. Aber es geht ihm nicht gut.“

„Hast du einen Plan, eine Idee, wie wir Rayk da herausholen können?“ Bill war jetzt doch kurz davor, Aruien zu packen und durchzuschütteln.

„Ja.“ Er winkte sie alle hinter sich her. „Kommt, ich werde euch alle Einzelheiten mitteilen.“

 

Aruien wies ihnen Quartiere zu. Und Bill nahm trotz seiner inneren Anspannung wahr, wie luxuriös das ganze Haus, inklusive der Gästezimmer, eingerichtet war. Ob Rayk ähnlich komfortabel wohnte? Er war nicht ein Mal in Rayks Quartier gewesen. Im Grunde kannte er Rayk gar nicht. Was kümmerte ihn diese ganze Geschichte überhaupt? Ein heftiger Schmerz in seinen Eingeweiden brachte ihn wieder zu Verstand. Er wusste natürlich, warum er hier war. Wütend rammte er seine Hand gegen das Türblatt, das vorwurfsvoll knackte. Er liebte diesen Mirilaner, und es war seine gottverdammte Schuld, dass er jetzt seinem Erzfeind in die Hände gefallen war. Das alles war unverzeihlich. Corbain hatte recht – er hatte versagt.

Es klopfte vorsichtig an seiner Tür.

„Ja?“

Die Tür öffnete sich und Jaden schob sich durch einen Spalt. Von innen lehnte er sich dagegen und bedachte Bill mit einem merkwürdigen Blick. 

„Deine Hand blutet“, sagte er schließlich.

Bill betrachtete seine Fingerknöchel. Tatsächlich, Blut quoll aus der aufgeschürften Haut.

„Ist nicht schlimm“, murmelte er, wandte sich dann seinem Flightbag zu und kramte nach einem Taschentuch. „Was willst du?“

„Nur gucken, ob du in Ordnung bist. Ich meine, ich bin ja schon nervös, aber du ...“ Jaden trat etwas näher.

„Was?“ Bill drehte sich mit einem Ruck um.

„Du … keine Ahnung ...“ Ratlos sah Jaden ihn an.

Bill seufzte und ließ sich neben dem Flightbag auf das Bett fallen. „Ich gebe zu, ich stehe etwas neben mir.“

Zurückhaltend setzte sich Jaden ebenfalls auf das Bett. „M duscht gerade. Bis zum Abendessen haben wir noch Zeit. Wenn du möchtest … kann ich dich etwas entspannen.“

Bill lächelte schmal, als er den Kopf schüttelte. „Danke für das Angebot.“

Jaden nahm ihm die Ablehnung nicht übel. Stattdessen fasste er vorsichtig nach Bills Hand und drehte sie, sodass die Handfläche nach oben zeigte. Sein Blick glitt über die frische Tätowierung. Wahrscheinlich hatte er die kleine Szene im Hangar mitbekommen. „Das R steht für Rayk, nicht wahr?“

„Schlaues Bürschchen.“

„Morgen holen wir ihn da raus.“

Bill betrachtete ihn aufmerksam. Dann wird dein Vater morgen sterben.
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Anspannung ließ Bills Muskeln vibrieren. Sie mussten warten. Sobald Aruien die Energieversorgung der Hafenhalle unterbrochen hatte – wie immer er das tun wollte –, durften sie keine Zeit verlieren.

Ein leises Summen kündigte es an, plötzlich standen sie im Dunklen. 

„Los!“, hauchte Jaden direkt vor ihm.

Bills Augen brauchten einen Moment, um sich an die Dunkelheit zu gewöhnen. Zu seinem Glück war es nicht stockduster, dann hätte er sich womöglich noch an Corbain festklammern müssen. Der hatte es sich natürlich nicht nehmen lassen, ihren Einsatz zu begleiten.

„Du gefährdest deinen eigenen Auftrag“, hatte Aruien ihn gewarnt.

Natürlich, sollte irgendetwas danebengehen, war Corbains Aufenthalt auf Mirilan Geschichte. Und damit die Rettung seines eigenen Volkes in Gefahr.

„Los jetzt, Frischfleisch!“, zischte Corbain ihn an. 

Irgendetwas lief da ganz falsch zwischen ihnen, stellte Bill verärgert fest. Die Frage war, ob Corbain einfach eine schlechte Meinung von ihm hatte oder ob er tatsächlich zu lange ohne frisches Fleisch gewesen war. Doch damit konnte er sich jetzt nicht befassen.

Sie waren nur Schatten, die sich von der Wand lösten und hinüber zum Raumkreuzer der Interstellaren Jurika huschten. Hinter ihnen entstand Unruhe, Techniker schwärmten aus, um den Grund der Störung zu suchen. Hoffentlich hatten sie genug Zeit.

Bill starrte zu Jaden, der wie ein schwarzer Klecks an der Außentür des Kreuzers klebte. M stand direkt hinter ihm. Sie hatten eine kleine Klappe direkt an der Tür geöffnet und einige Kabel herausgezogen. Die Hand, in der Bill den Phaser hielt, kribbelte leicht. Was würde sie gleich erwarten? Nach Jadens Aussage würden sich nur wenige Personen an Bord aufhalten. Da sie den Überraschungsmoment nutzen konnten, würde es vermutlich nicht allzu schwierig sein, alle zu überwältigen. Aber was war mit Vearncombe – und würde Rayk noch …? Was hatten sie mit ihm gemacht? Und warum wollten sie mit ihm gemeinsam Mirilan verlassen?

Kaum hörbares metallisches Knirschen zerrte an seinen Nerven. Die Schritte der umherhastenden Techniker, die offenbar keine Notiz von ihrem Eindringen genommen hatten. Beeil dich verdammt noch mal, Jaden!

Die Tür schwang mit einem leisen Zischen zur Seite. Da keine Treppe nach unten ausfuhr, stemmten sie sich nacheinander nach oben und enterten das Raumschiff. Ihre Anwesenheit blieb kaum länger als ein paar Sekunden unbemerkt. Ein Warnruf hallte durch das Schiff.

Bill sah einen Offizier der Jurika direkt auf sich zukommen. Er warf sich nach links und hörte das Geschoss an sich vorbeisausen. M und Jaden hatten sich nach rechts in Deckung gebracht. Von Corbain sah Bill nichts. Aber darüber konnte er sich keine Gedanken machen. Er legte an und schoss dem Offizier, der sich ihm mit drei, vier Schritten genähert hatte, aus kurzer Distanz ins Gesicht. Blut spritzte dunkel nach allen Seiten.

Vor ihm tauchten M und Jaden wieder auf. Sie waren auf dem Weg zur Brücke, die direkt vor ihnen lag. Bill kannte nahezu jedes Modell der Interstellaren Flotte. Auf einigen der Kreuzer war er als Pilot geflogen.

Vor sich hörte er Stimmen, Geräusche wie von einem Kampf. Er konnte nicht um die Ecke sehen, daher schlich er vorsichtig näher. Aber als er einen Blick in den Raum warf, wurde er von etwas angegriffen, das er nicht hatte kommen hören. Etwas rammte ihn von der Seite! Der Aufprall war so heftig, dass er den Phaser verlor. Ein stechender Schmerz zuckte durch seinen gesamten Arm, und bevor er noch reagieren konnte, schlangen sich tentakelartige Metallröhren um seinen Körper und raubten ihm den Atem. Was war das? Konnte das der Mod sein, von dem Jaden gesprochen hatte? Er versuchte sich freizukämpfen, bemerkte aber bald, wie aussichtslos das war.

Er hob den Kopf, versuchte herauszufinden, wie es um die anderen stand. Hinter einer Monitorsäule stand Jaden, in einigem Abstand vor ihm – Vearncombe. 

Bill heulte auf vor Wut. Wenn er doch nur loskommen könnte! Aber dieses verdammte Metallmonster hielt ihn wie in einer Schraubzwinge. Jaden war bewaffnet, er zielte sogar auf Vearncombe. Aber mit Entsetzen erkannte Bill, dass Jaden zögerte. 

Auf Vearncombes entstelltem Gesicht erschien ein Lächeln. 

„Versager!“, spie er seinem Sohn entgegen. Er verbarg etwas hinter seinem Rücken.

„Schieß, verdammt!“, brüllte Bill, um Jaden aus der Erstarrung zu reißen. War da doch noch eine Blockade in Jadens Hirn? Scheiße! Dann hatten sie verloren! Wo war M?

„Ah, Bill Jandor, wie schön, dass ...“ Vearncombes Aufmerksamkeit richtete sich für einen furchtbaren Augenblick auf Bill.

Da donnerte eine schwarze Bestie an Jaden vorbei, viel schneller als jeder Mensch. Es war nur ein Moment, ein Wimpernschlag. Kein Mensch hätte in dieser Zeit reagieren können. 

Und dann erkannte Bill Corbain. Der saß wie ein riesiges schwarzes Monster auf Vearncombes Brust, Blut tropfte aus seinem Mund, besudelte sein Gesicht und seinen Oberkörper. Und jetzt sah Bill auch die klaffende Wunde in Vearncombes Hals – Corbain hatte ihm mit seinen Zähnen die Kehle herausgerissen.

Jaden erwachte aus seiner Erstarrung. Seine Augen waren riesengroß in seinem wachsweißen Gesicht. Und dann begann er zu würgen.

Bill trat nach hinten und erwischte etwas Weiches. Also bestand Mr. Tentakel nicht nur aus Metall. Aber außer einem „Uff“ tat sich nichts. Bill war nach wie vor wie gefesselt.

„Lass mich los! Verdammt!“, fauchte er. „Dein Chef ist tot!“

Bill fragte sich nach einem Seitenblick auf Corbain, ob der wirklich kaute – so sah es zumindest aus. Das war echt ekelhaft!

In der Zwischenzeit hatte Jaden sich so weit unter Kontrolle, dass er zu Bill herübergewankt kam. Er wandte sich an den Tentakel-Mod: „Lass ihn los! Wenn ihr kooperiert, werde ich mich vor der Jurika für euch einsetzen. Mein Vater hat euch alle für seine Zwecke missbraucht. Er hat nicht im offiziellen Auftrag gehandelt.“

Bill war beeindruckt von Jadens kleiner Rede. So wie der aussah, war es erstaunlich, dass er überhaupt etwas herausbrachte, was nichts mit seinem Mageninhalt zu tun hatte.

Aber auch Mr. Eisenarm schien überzeugt. Langsam, wie kriechende Schlangen, verschwanden die Metallröhren von seinem Körper. Bill stolperte nach vorn und atmete ein Mal tief durch.

Wo war M? Wo waren die beiden verbliebenen Soldaten und der Offizier? Und wo hielten sie Rayk gefangen?

Er hob seinen Phaser vom Boden und verließ die Brücke. Sein rechter Arm war komplett taub. Ob er gebrochen war? Bill umklammerte den Phaser mit der linken Hand, er konnte auch mit links schießen, wenn es sein musste. Die Frage, wo M war, hatte sich schnell geklärt. Sie hielt einen der Offiziere in Schach und zwang ihn vor sich her.

„Bring ihn auf die Brücke“, sagte Bill, was sie mit einem knappen Nicken quittierte.

Blieben noch die beiden Soldaten. Bill wandte sich in den schmaleren linken Gang, in dem sich auch die Quartiere befanden. Hier fand er die beiden Soldaten, und ihm wurde klar, wo Corbain zu Anfang abgeblieben war. Und noch etwas wurde ihm klar: Corbain musste einen mächtigen Hunger gehabt haben. Bill warf nur einen oberflächlichen Blick auf die beiden zerfetzten Leichen. Dafür, dass er nur die kurze Zeit zur Verfügung gehabt hatte, hatte er ganze Arbeit geleistet. Nicht einmal die Eltern der beiden Soldaten hätten sie identifizieren können.

Bill schloss kurz die Augen. Aruien würde toben, wenn er das Gemetzel hier sah. Wie sollten sie das bloß erklären? Würde das nicht weitere Verfahren der Jurika nach sich ziehen? Egal, ob Vearncombe nun gegen Gesetze verstoßen hatte – Selbstjustiz war ebenfalls verboten.

Ein scharfer Schmerz schoss durch seinen Arm, aber noch jagte das Adrenalin durch seine Adern, verhinderte, dass er sich weiter mit seiner Verletzung befasste. Er musste Rayk finden und fürchtete doch nichts mehr als das. Was würde er tun, wenn Rayk nicht mehr lebte? Wenn sie zu spät gekommen waren?

Ein Geräusch hinter ihm ließ Bill zusammenzucken. Er drehte sich rasch um, es war Jaden. Als er näherkam und die beiden Leichen sah, gab er ein ersticktes Geräusch von sich. Bill ging fest davon aus, dass er jetzt anfing zu kotzen, aber Jaden stieg mit einem gemurmelten „Oh Scheiße“ über die Männer hinweg.

„Weißt du, wo …?“

Bill schüttelte den Kopf.

„Dann suchen wir ihn. M und Corbain haben die … Lage unter Kontrolle.“ Jaden kicherte nervös. Er hatte seinen Vater töten wollen, aber wahrscheinlich war es selbst für ihn zu viel, dass sein Vater gerade verspeist wurde.

„Er schmeckt ihm nicht ...“ Das Kichern bekam einen hysterischen Beiklang. „Verstehst du? Er schmeckt nicht …! Zuviel Plastik.“

Bill schlang seinen unverletzten Arm um Jadens schmale Schultern. „Okay, ist okay.“

Sie mussten jetzt die Nerven behalten.

Bill überlegte. Gab es eine Zelle in dieser Art von Raumkreuzer? Wo konnten sie Rayk festgesetzt haben?

Doch Jaden zog ihn bereits mit sich. „Sanitätsraum“, sagte er seltsam tonlos.

Richtig, auch Jaden kannte die Schiffe der Flotte. Es war die dritte Tür auf der rechten Seite. Eine Tür mit einem kleinen Sichtfenster auf Augenhöhe. Bill warf einen Blick durch das kleine Fenster – dort lag Rayk auf einer Liege angekettet. Sein Herz begann zu rasen und zu stolpern. Mit schweißnassen Fingern drückte er die Klinke, die Tür war unverschlossen.

Innerhalb einer Millisekunde war er in dem kleinen, sterilen Raum.

„Rayk …!“

Doch Rayk bewegte sich nicht.

„Warte, fass ihn nicht an!“

Bill starrte Jaden an. Er musste sich vergewissern, dass Rayk noch am Leben war. Er sah so kalt aus, so blass – so leblos.

Als er wieder die Hand ausstreckte, stieß Jaden ihn energisch zur Seite. Bill zischte vor Wut und Schmerz auf, Jaden hatte seinen Arm berührt. Doch der zeigte nur auf mehrere eigenartige silbern glänzende Kästchen, die auf Rayks Körper verteilt waren.

„Was ist das?“, flüsterte Bill tonlos.

„Mein ...“ Jaden blinzelte, räusperte sich. „Vearncombe muss versucht haben, ihn zu modifizieren. Ich kenne diese Teile aus den Anfängen … Versuche mit Menschen. FO 69, Geräte, die auch bei Folterungen eingesetzt werden. In der Weiterentwicklung konnten sie sich mit dem Bewusstsein ihrer Träger verbinden“, referierte er.

Bill spürte, wie sein Herz aussetzte. „Die müssen runter von seinem Körper!“

„Fass sie nicht an!“, fauchte Jaden unerwartet heftig. „Wenn wir Pech haben, sprengen sie ihn und uns in die Luft!“ Er wischte sich mit einer fahrigen Bewegung durch das Gesicht.

„Sag mir wenigstens, ob er noch lebt ...“

Jaden nickte. Er hielt seine modifizierte Hand ganz dicht über Rayks wächsernes Gesicht. Und nach einer gefühlten Ewigkeit sagte er: „Ja, er atmet. Aber ich weiß nicht, ob er noch der Mann ist, den du kennst.“

„Bleib … bleib hier, wenn du willst. Ich gehe M holen.“

Wie paralysiert blieb Bill an Rayks Seite stehen. Es war seine Schuld, dass es so weit gekommen war. Er allein trug die Verantwortung. Was würden sie tun, wenn Rayk – verändert war? Wenn er sie nicht mehr erkannte, sie vielleicht angriff? Gott, Rayk, wach auf, gib mir bitte ein Zeichen.

Er ließ seine Augen über Rayks Körper wandern. So viele Verletzungen, so viel Schmerz. Wenn Vearncombe nicht schon tot wäre, er hätte ihn spätestens jetzt gesucht und ihm eigenhändig die Kehle herausgerissen. Aber das hatte ja Corbain schon für ihn erledigt.

„Bill?“ 

Bill zuckte zusammen, als er Ms Stimme hörte. „Bill, Jaden will versuchen, das erste Teil abzubauen. Es wäre besser, wenn ein MedTec hier wäre, aber da es keine Mods auf Mirilan gibt ...“

„Vielleicht sollten wir auf Aruien warten“, sagte Bill müde. Er fühlte sich plötzlich, als hätte ihn sämtliche Kraft verlassen.

Bitte, Rayk, gib doch wenigstens ein Lebenszeichen von dir. So gern hätte er Rayk berührt, ihm über das Gesicht gestrichen.

„Ich habe Aruien bereits Bescheid gegeben. Er kommt mit seinem gesamten Diplomaten-Tamtam.“ Corbain stand im Türrahmen. Er sah furchterregend aus, Gesicht und Brust mit getrocknetem Blut besudelt. Die Haare ebenso wirr wie der Blick, den er Bill zuwarf. Nur die Gier schien besänftigt, das wilde Tier hatte sich durch den Blutrausch beruhigt.

„Sie werden sofort den Sicherheitsdienst alarmieren“, sagte Bill leise. „Und wenn ich dich so sehe, wird eine Menge Diplomaten-Tamtam nötig sein, damit wir nicht alle in den Knast wandern.“

Jaden war mittlerweile mit der Inspizierung von Rayks Körper fertig. Er deutete kurz auf eine kahl rasierte Stelle an Rayks rechter Schädelhälfte. „Wir haben Glück, wenn er dort den Transponder gesetzt hätte, dann hätte ich nichts mehr machen können. Es gibt Schäden im Gehirn, die irreparabel sind.“

„Keine Sprengsätze“, stellte M sachlich fest.

Bill hatte das Gefühl, als wäre er in einer zähflüssigen Masse gefangen. Er konnte sich kaum bewegen. Die Schuld drückte ihn mit zentnerschwerer Last zu Boden. Warum war er immer für das Leid derer verantwortlich, die er liebte? Warum hatte Vearncombe ihm diesen letzten Sieg abgerungen? 

„Okay, ich fang jetzt an.“ Jaden – was wollte er noch mal tun?

Als Jaden den unscheinbaren silbernen Kasten berührte, der auf so seltsame Weise an Rayks Oberschenkel klebte, flogen dessen Augen auf. Ein röchelnder Laut entkam seinem halb geöffneten Mund. Wild zuckten seine Augen hin und her.

„Scheiße, es ist aktiv!“, zischte Jaden hektisch.

Bill hörte ein sirrendes Geräusch, wie das eines sehr kleinen Bohrers oder Schraubendrehers. Er starrte Rayk an, in dessen angstgeweitete Augen.

„Bill?“

Bill schüttelte seine Erstarrung ab und streckte seine Hand aus. Scheiß auf Jaden! Er streckte die Hand aus, berührte Rayks unversehrte Gesichtshälfte. So kalt.

Ein Geräusch löste sich aus Rayks Kehle, das wie ein Schluchzen klang und sich zu einem unvorstellbar grauenhaften Ton entwickelte. Bill zog die Hand nicht weg. Er hielt Kontakt, ließ ihn nicht aus den Augen. Und es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis Rayks Jaulen endlich verebbte.

„Du hast es!“ Das war Ms Stimme.

Bills Herz klopfte so schnell und so laut, dass es in seinen Ohren rauschte.

 

***

 

Der Schmerz, der begonnen hatte, sein Inneres zu versengen, verebbte mit einem Mal. Zurück blieben eine unvorstellbare Kälte und die Gewissheit, sterben zu müssen. Seine Augen mussten wieder zugefallen sein, die Lider waren schwer und klebten aufeinander. Aber er musste sie öffnen. Und tatsächlich, er hatte sich nicht getäuscht. „Bill ...“

„Rayk.“ Bills Stimme klang anders als sonst, und mit seinem Blick stimmte etwas nicht.

„Wow, da hatte Aruien mal eine nette Idee“, flüsterte Rayk, nicht sicher, ob die Worte überhaupt über seine Lippen kamen. Eine tiefe Ruhe senkte sich über ihn.

„Was meinst du?“

„Ausgerechnet dich schickt er mir als Halluzination ...“ Rayks Stimme erstarb, es war zu anstrengend zu sprechen. Wahrscheinlich hatte er zu lange geschrien. Erschöpft schloss er die Augen. Bill. Wie schön … das hatte er Aruien nicht zugetraut.

„Ich bin keine Halluzination! Rayk, ich bin real!“

Rayk öffnete die Augen einen Spaltbreit. Das Licht blendete ihn. „Oh, schön, du bist noch da. Wie lange wirst du bei mir bleiben?“

„Solange du willst.“

Rayk räusperte sich. Das tat weh! Er presste kurz die trockenen Lippen aufeinander und hatte das Gefühl, sie müssten knistern.

„Bleib, bis es vorbei ist.“

Bills Hand in seinen Haaren. Das fühlte sich gut an. Sein Körper schien sich in den Schmerzen aufgelöst zu haben. Es war richtig so, kein Körper, nur noch Geist. Bills sanfte Berührung als letztes Gefühl.

 

***

 

Bill wusste nicht, wie lange Jaden brauchte, die Integrate von Rayks Körper zu entfernen. Am Rande bekam er mit, dass Aruien eintraf. Es gab einen kleinen Tumult, Corbain und Aruien schienen aneinanderzugeraten. Schrien sie sich an? Nein, das konnte er sich nicht vorstellen. Doch das alles hatte keine Relevanz für ihn. Er blieb an Rayks Seite, mit vorgetäuschter stoischer Ruhe. Alles andere interessierte ihn nicht. In seinem Kopf wirbelten die Gedanken durcheinander.

Plötzlich gab es eine neue Störung, und Bill sah auf. Mirilanische Wachen hatten sich zu ihnen in den engen Raum gedrängt. Auf einmal war es schrecklich voll hier drin. Wollten sie ihn festnehmen? Bill suchte mit seinen Blicken nach Aruien. Der tauchte im Türrahmen auf, würdevoll und eiskalt, so wie Bill ihn kennengelernt hatte. Nahm ihn das alles überhaupt nicht mit?

„Bill Jandor steht unter meinem persönlichen Schutz“, erklärte er sachlich.

Erstaunt hob Bill eine Augenbraue, hatte er sich verhört? Und noch erstaunlicher war, dass die beiden Mirilaner sich zurückzogen.

M berührte ihn vorsichtig an der Schulter. Er hatte sie ganz vergessen. „Rayk soll zu Aruiens Haus gebracht werden. Er hat die medizinische Standardhilfe der Mirilaner abgelehnt, sonst würde Rayk in ein Heilungszentrum gebracht werden.“

Bill runzelte die Stirn, er fühlte sich wie in Trance. „Wird er denn dort alle Hilfe bekommen, die er braucht?“

„Natürlich.“ Aruien, plötzlich ganz nah. Er warf eine Decke über Rayks Körper.

„Kannst du ihn tragen?“

„Pass auf seinen Kopf auf, ich trag ihn. Jandor ist verletzt“, sagte Corbain neben ihm und drängte ihn beiseite. Bill wollte protestieren, aber das schien keinen Sinn zu machen. Es war nur ein Reflex. Corbain würde ihn sicher transportieren können.

„Die Wachen ...“, er wandte sich an Aruien. „Die wollten mich festnehmen?“

Aruien nickte, während Corbain Rayks reglosen Körper auf seine Arme lud, als würde er nichts wiegen.

„Ich will erst, dass es Rayk besser geht. Dann reden wir über deinen Fall.“ Damit wandte er sich ab. Bill hatte keine Ahnung, was er damit meinte oder wie es weitergehen sollte. Er fühlte sich vollkommen planlos.

„Ich habe die Integrate vollständig entfernen können, Bill.“ Jaden schob sich an ihm vorbei. Das schmale, junge Gesicht blass und erschöpft. Wie lange hatte er für die Entfernung gebraucht?

„Kümmere dich um Rayk. Ich bin sicher, dass er dich jetzt braucht. Ich muss noch hierbleiben, mit dem Mod sprechen, der für meinen Vater gearbeitet hat. Es gibt so viele Dinge, die jetzt passieren müssen ...“

Bill nickte automatisch. In Jadens Haut wollte er jetzt nicht stecken. Ob der Junge tough genug war, das alles zu meistern? Seine Augen glitten hinüber zu M – gut, dass sie da war. Sie behielt immer den Überblick.

Er hatte keine Ahnung, was alles auf sie zukam, und er konnte nur hoffen, dass sie in Aruien einen Verbündeten gefunden hatten. Sonst sah ihre Zukunft mehr als düster aus.

„Du musst deinen Arm behandeln lassen“, sagte M ernst.

Bill folgte Corbain aus dem Sanitätsraum hinaus. In der Tür drehte er sich noch einmal um. „Ja, später.“
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Zuerst war da nur das unbestimmte Gefühl, dass etwas anders war. Besser. Doch dann begann es, zuerst in seinen Füßen. Ein Kribbeln, als liefen Hunderte Insekten unter seiner Haut entlang. Das Kribbeln schlängelte sich an seinen Beinen nach oben, wurde zu einem Brennen. Das Brennen weitete sich aus, bis er komplett in Flammen stand. Er wollte sich drehen, bemerkte aber, dass seine Muskeln ihm den Dienst versagten. Selbst seine Gelenke schienen steif, als stecke er in einem Ganzkörpergips. Angst erfasste ihn. Er war noch nicht tot. Es war noch nicht vorbei!

„Rayk? Rayk, mach die Augen auf.“

Eine Stimme, die er kannte. Er klammerte sich an den Klang. 

„Rayk!“ Jetzt energischer.

Er musste die Augen öffnen. Rayk atmete ein, ein qualvoll tiefer Atemzug. Das Brennen ließ ein wenig nach. Er begann, seinen Körper wieder zu spüren, Einzelheiten wahrzunehmen. Jemand hielt seine Hand.

Wer …? – Bill! 

Er beugte sich mit besorgtem Blick über ihn. Warum war Bill noch immer hier? Das war sein Traum! Albtraum … Egal.

„Es tut so weh, Bill ...“ Die Worte wollten kaum über seine Lippen.

Bills Gesicht verschwand, kehrte kurz darauf aber zurück. Er hielt ein kleines Fläschchen in der Hand. Unangenehme Erinnerungen und Gefühle ruckten durch sein auf Sparflamme laufendes Hirn.

„Dreh den Kopf etwas zur Seite.“

Rayk gehorchte, auch wenn sich alles in ihm dagegen sträubte.

Eine kühle, ein wenig ölige Flüssigkeit benetzte seine Lippen.

„Was gibst du mir da?“

Bill strich ihm leicht über die Stirn. „Vertrau mir, Rayk.“

Die Flüssigkeit war scharf, brannte auf seinen Lippen. „Es bleibt mir nichts anderes übrig“, murmelte er, sah den angespannten Ausdruck auf Bills Gesicht. Wusste nicht genau, was er zu bedeuten hatte. Die Flammen, die seinen Körper in Brand gesetzt hatten, wurden jedoch rasch kleiner, züngelten nur noch hier und da ein wenig hoch. Er seufzte leise, als seine Beine sich entspannten. Sein Kopf sank zurück in ein weiches Kissen. Er hatte zuvor gar nicht bemerkt, dass er ihn angehoben hatte.

Bill betrachtete ihn eingehend. Wollte er etwas sagen? Rayk war noch immer nicht sicher, ob Bill wirklich da war – oder ob sein Gehirn ihm lediglich einen Gesprächspartner zur Verfügung stellte. Was war nur passiert? Seine letzte Erinnerung … Oh, Erinnerungen, das war nicht gut … Sofort verkrampfte sich sein Körper.

„Rayk? Alles klar?“

Rayk schnaufte, knirschte mit den Zähnen, versuchte, seine sich verkrampfenden Gesichtsmuskeln zu entspannen. Erst als Bills Hand warm auf seiner Wange lag, gaben die Muskeln ihren Kampf auf.

„Jaden hat schon gesagt, dass bei dir in der nächsten Zeit noch einiges durcheinandergehen wird.“

„Jaden?“ Wer war das?

Bill nickte unsicher.

„Jaden hat diese … diese Teile von deinem Körper abgeschraubt ...“

Gleißende Panik wollte Rayk mit sich reißen, aber Bills vertraute Hand hielt ihn hier. Hatten sie ihn tatsächlich gerettet?

„Vearncombe?“, presste er mühsam hervor.

„Er ist tot. Corbain hat ihn erledigt.“

„Corbain? Sie werden ihn verhaften … die Mission … alles umsonst ...“

„Nein, alles ist gut, Rayk. Aruien kümmert sich um alles.“

„Keine gute Idee …“ Vollkommen erschöpft schloss Rayk die Augen. Er lebte. Bill war bei ihm. Sie hatten ihn gerettet.

„Doch, eine sehr gute Idee“, sagte da eine Stimme, die Rayk sehr vertraut war.

„Aruien“, wisperte er.

„Deine Retter haben ein Gemetzel veranstaltet“, sagte Aruien ruhig. „Colgron war entsetzt. Das Letzte, was er will, ist Ärger mit der Interstellaren Jurika. Du kennst ihn ja … Es bedurfte mehr als guten Zuredens, um ihn zu beruhigen. Den Rest besorgt hoffentlich Jandors kleiner Freund.“

Rayk kam nicht mehr mit. Was für einen Freund meinte Aruien? Und wer waren ‚seine Retter‘? Aber er war einfach zu müde, um nachzufragen.

Aruien wandte sich an Bill: „Geh, deine Freunde verabschieden. Sie warten auf dich.“

„Warum brechen sie schon auf?“ Rayk hörte den leisen Widerstand in Bills Stimme.

„Sie sollten nicht allzu lange hier bleiben, solange nicht alles aufgeklärt ist. Außerdem sagte Jaden, dass er auf Mockran bessere Möglichkeit hätte, sich mit der Jurika auseinanderzusetzen. Er muss immerhin nicht nur den Tod seines Vaters erklären.“

Warum war Jadens Vater tot?, fragte sich Rayk noch, bevor er vollkommen einschlief.

 

***

 

Als Bill das Zimmer des Gastes betrat, standen M und Jaden sofort auf. 

„Wie geht es Rayk?“, fragte Jaden besorgt und trat näher.

„Dieser Aruien wacht über ihn wie eine Löwenmutter über ihr Junges“, behauptete M. „Du bist der Einzige, den er überhaupt in Rayks Nähe lässt. Und er ist so … unheimlich.“ Sie erschauderte leicht. Die coole M – erschauderte! Bill konnte es nicht glauben.

Er winkte müde ab. „Rayks Zustand ist einigermaßen stabil, würde ich sagen. Du hattest recht, Jaden: Er kriegt immer wieder Krämpfe und ist desorientiert ...“

„Das verliert sich“, sagte Jaden sofort. „Die FO-Integrate hatten sich noch nicht in seinen Organismus eingefügt. Sie hatten sich mit einigen Nervenbahnen verbunden, aber hauptsächlich, um ihn zu schwächen und ihm Schmerzen zuzufügen.“

Jaden hatte lange und hart gearbeitet, um Rayk von seinen Foltergeräten zu befreien.

„Wie geht es deinem Arm?“

Er hatte Glück gehabt, sein Arm war nicht gebrochen gewesen. Trotzdem schmerzte er heftig, und Bill hatte dankbar die Behandlung mit dem Healer akzeptiert. Lediglich ein dumpfes Pochen war zurückgeblieben.

„Besser. In ein paar Tagen werde ich es nicht mehr merken.“

Er ließ sich auf eines der Sofas fallen. „Ihr wollt schon abreisen?“

M zuckte mit den Schultern. „Jaden kann auf Mockran mehr ausrichten, Cane hat die besseren Möglichkeiten. Es wird ein Riesenakt, den Fall mit den Verantwortlichen der Interstellaren Jurika aufzuklären. Vearncombe hat seit Jahren im Alleingang agiert. Er hat innerhalb der Jurika ein Imperium errichtet. Warum hat niemand ihn kontrolliert?“ M seufzte leise. „Auf Mockran werden wir nicht auf Schritt und Tritt verfolgt. Dieser Master Colgron vom Hohen Rat wollte uns alle festnehmen lassen. Mods und Menschen sind hier gleichermaßen unerwünscht, wie es scheint.“

„Ich weiß.“ Bill nickte. 

„Auf dich scheinen sie ja alle besonders gut zu sprechen zu sein“, brummte Jaden.

Bill verzog das Gesicht. Er hatte mitbekommen, dass Colgron ihn sofort exekutieren lassen wollte. Colgron hatte von Anfang an gesagt, dass er Bill nicht über den Weg traute. Jetzt war Bill wieder da, und der Verdacht, dass er und Rayk eine Verschwörung geplant hatten, war offenbar noch nicht ganz ausgeräumt.

M setzte sich unvermittelt neben ihn. Erstaunt sah er sie an. 

„Ich habe dich noch nie so besorgt gesehen, Bill. Du musst ihn wirklich sehr gern haben“, sagte sie leise.

„Es war meine Schuld“, gab Bill widerwillig zu. „Ich habe ihn da mit reingezogen in diesen ganzen Sumpf ...“

„Und wieder rausgezogen“, behauptete Jaden. „Und sobald ich alle Fakten zusammengetragen hab, wirst du komplett rehabilitiert.“

Bill warf ihm einen belustigten Blick zu. „Und dann fange ich wieder als Pilot in der Flotte an.“

„Ha ha.“

„Der Gleiter steht bereit“, verkündete Aruiens Diener Timothy von der Tür her. Er tat Bill irgendwie leid. Als menschlicher Diener hatte er sicher keinen hohen Status. Vermutlich gehörte er Aruien sogar. Hatte Rayk nicht einmal gesagt, dass die meisten Menschen, die auf Mirilan lebten, Eigentum eines Mirilaners waren?

Bill und M erhoben sich vom Sofa, Jaden trat näher.

„Wir bleiben die ganze Zeit in Kontakt. Sobald ich Neuigkeiten habe, melde ich mich bei dir.“ Ein wenig linkisch schlang er die Arme um Bill.

„Wenn Rayk nicht hier wäre, würde ich dir sagen, du sollst mitkommen.“ M sah ihn besorgt an. „Du hast schon einmal ein ganzes Jahr in Gefangenschaft verbracht. Ich habe kein gutes Gefühl dabei, dich hierzulassen.“

Bill nahm auch sie zum Abschied kurz in den Arm und drückte ihr einen Kuss auf die Stirn. „Danke.“

Als er den beiden nachsah, wie sie Aruiens Palast verließen, fühlte er sich einsamer als zuvor. Und es nagte in ihm: Hatte er die falsche Entscheidung getroffen? Wäre es besser gewesen, klammheimlich mit Jaden und M Mirilan zu verlassen?

 

Langsam ging Bill zurück, durch die hellen Gänge, in denen seine Schritte hallten. Er fühlte sich seltsamerweise an die schlimmste Zeit seines Lebens erinnert. An die Zeit, in der Vearncombe seine Existenz vernichtet hatte. In der er sich ein vollkommen neues Leben hatte aufbauen müssen. Gejagt von einem Feind, dessen Einfluss er nicht einschätzen konnte. Er war ein Nichts gewesen, hatte seinen Namen ablegen müssen. Hatte sehen müssen, wie er etwas zu essen bekam. Er war vollkommen allein gewesen, ohne eine Idee, wie es weitergehen könnte.

Die Tür zu Rayks Zimmer war nur angelehnt. Hatte er sie vorhin nicht geschlossen? Er konnte sich nicht erinnern. 

Aruien war noch bei ihm, er hörte ihre halb lauten Stimmen.

„Corbain hat Teile von Vearncombe aufgefressen“, teilte Aruien Rayk gerade schonungslos mit. „Faszinierende Kreatur, dieser Konvulianer.“

„Er steht auf Männer“, sagte Rayk. Er klang deutlich wacher als eben.

„Das ist mir nicht entgangen.“ 

Bill hörte die Belustigung in Aruiens Stimme. Es schwang ohnehin ein anderer Unterton in Aruiens Stimme mit, wenn er mit Rayk sprach.

„Soll das etwa heißen …?“

„Natürlich! Alle anderen bibbern doch vor Furcht, wenn sie in meine Nähe kommen. Was soll ich mit einem Mann in meinem Bett, der sich vor Angst in die Hose macht? Aber Corbain ist anders.“

Rayk brummte irgendetwas, was Bill nicht verstand.

„Hat das Schmerzmittel geholfen? Pal hat es extra für dich gemischt.“

„Sollte mich das beunruhigen? – Ja, es hat geholfen. Richte Pal noch mal meinen Dank aus, ohne ihn ...“

„Er soll selbst herkommen, dieser Feigling“, brummte Aruien. „Aber er war sehr besorgt um dich … vielleicht empfindet er mehr für dich als Freundschaft?“

Bill warf einen Blick durch den Türspalt, sah, dass Aruien auf Rayks Bettkante saß. Seine weiße Hand in Rayks schwarzem Haar vergraben.

Rayks Antwort hörte er nicht mehr. Zu tief traf ihn die Erkenntnis, dass er und Rayk nicht zusammengehörten. Er konnte nicht hierbleiben. Müde drehte er sich um, ging den Weg zurück, den er gekommen war, ohne zu wissen, wo er hinwollte.

Verdammte Eifersucht, dachte er, und wusste zur gleichen Zeit, dass es viel mehr war als das. Mit Eifersucht würde er umgehen können, aber nicht mit dem Wissen, dass er Rayk ein normales, unkompliziertes Leben verwehrte, wenn er blieb. Rayk wird es besser ergehen, wenn ich verschwinde. Ich habe dafür gesorgt, dass Vearncombe ihn nicht umbringen konnte. Wenn ich jetzt abhaue, haben zumindest die Mirilaner ihr Feindbild wieder. Eine Flut widersprüchlichster Gefühle wollte ihn überschwemmen. Er wusste nicht mehr, was richtig oder was falsch war. Hatte bereits zu viele Fehler gemacht. Wenigstens das war ihm klar.

Plötzlich fasste ihn eine Hand mit hartem Griff an der Schulter. Er wurde förmlich herumgerissen. Sein verletzter Arm rebellierte, der Schmerz jagte bis unter die Kopfhaut. Bill spannte sich instinktiv an, augenblicklich kampfbereit, trotz seiner Verwirrung. Wer konnte sich vollkommen geräuschlos an ihn heranschleichen? Nur Corbain und – Aruien! Natürlich.

„Du gehst nirgendwo hin“, stellte Aruien sachlich fest.

Verdammt, dieser Mistkerl las tatsächlich in seinen Gedanken! 

„Dein einziger Platz ist an Rayks Seite. Du solltest froh sein, wenn er dich wieder als sein Eigentum akzeptiert.“

Bill schnaubte verärgert und wollte Aruiens Hand von seiner Schulter wischen. Doch der ließ ihn schon los und warf einen Blick auf seine Hand, als hätte er etwas Ekelhaftes berührt. Diese kleine Geste ärgerte Bill noch mehr.

„Was Rayk nur an dir findet? Ich verstehe das nicht. Aber er hatte ja immer schon ein Herz für die Geächteten.“

„Wenn du so gut weißt, was das Beste für Rayk ist, warum bist du dann nicht mehr mit ihm zusammen? Ich hörte, ihr seid ein Paar gewesen!“ Bill hatte gar nicht vorgehabt, den Mirilaner zu provozieren, aber Aruien hatte eine Art, die ihn sofort auf die Palme brachte.

„Richtig, das waren wir. Rayk war für mich bestimmt.“ Zum ersten Mal sah Bill eine Emotion über Aruiens makelloses Gesicht huschen. Doch er hätte nicht sagen können, was sie bedeutete. „Er war der Erste, der mich nicht fürchtete.“ Aruien starrte ihn unentwegt an. „Rayk hat sich noch nie darum geschert, was von ihm erwartet wurde. Er hat immer getan, was er wollte. Niemand durfte ihm Vorschriften machen. Er hat sich die Haare kurz schneiden lassen, sich bei der Flottenakademie angemeldet, sich mit mir eingelassen.“

„Also stimmt es“, unterbrach Bill ihn harsch. „Du wirst gefürchtet, weil du von den Elben des Unseelie Court abstammst. Und die sind hier nicht wohlgelitten.“

Aruien fasste ihn erneut am Arm, Bill versuchte, den Schmerz so gut es ging zu ignorieren. 

„Ich habe es dir schon einmal gesagt, und ich wiederhole es jetzt ein letztes Mal: Vergiss alles, was du über das Elbenvolk gelesen hast. Deine Neugier hat schon genug Schaden angerichtet. Es mag sein, das Rayk dir im Liebestaumel Dinge gesagt hat, die deine Ideen bestätigt haben. Aber selbst wenn sie wahr wären, so haben sie doch in deinem Kopf nichts zu suchen. Du bist ein Mensch, zwischen uns und den Menschen gibt es eine sehr alte Feindschaft. Mehr brauchst du nicht zu wissen.“

Bill erschauderte unter Aruiens eiskaltem Blick. Er versuchte nicht einmal, sich freizumachen. Aruiens Aura war so überwältigend, dass er fast nicht mehr atmen konnte. 

Aruien senkte die Stimme zu einem bedrohlichen Flüstern. „Ein einziges Mal habe ich versucht, ihn zu beeinflussen. In einer Weise, die unter den Mirilanern verboten ist. Er hätte es melden müssen. Er ist ein C.I. und damit zur absoluten Einhaltung der Gesetze verpflichtet. Jeder Vorfall dieser Art muss gemeldet werden. Rayk hat es nicht getan, aber er hat mich verlassen.“

„Was hat das alles mit mir zu tun?“, wagte Bill zu fragen.

„Ich habe ein einziges Mal die falsche Entscheidung getroffen, weil ich dachte, ich könnte ihn manipulieren. Dafür hat er mich gehasst! Und du – schau dir an, was du getan hast! Du hättest ihn fast vernichtet. Und er liebt dich noch immer. Wenn du es wagst, diesen Planeten zu verlassen, wenn du es wagst, Rayk noch einmal zu verletzen, wirst du einen Feind haben, der mächtiger ist als Vearncombe.“

Mit diesen Worten drehte sich Aruien um und ging mit geschmeidigen Schritten davon.






8. 

In den nächsten Tagen bemühte Bill sich ständig, in Rayks Nähe zu sein und ihm jeden Wunsch von den Augen abzulesen. Trotzdem stand das, was zwischen ihnen vorgefallen war, wie eine undurchdringliche Nebelwand zwischen ihnen. Sie sahen sich, aber sie konnten sich nicht erkennen. 

Rayk war schnell wieder auf den Beinen, dank der verschiedensten Genesungstränke seines Freundes Pal. Psychisch war Rayk alles andere als auf der Höhe. Fast misstrauisch beobachtete er Bill, als vermutete er, Bill könne sich urplötzlich in Luft auflösen.

Ein Zustand, den Bill nicht lange ertragen konnte. Vor allem, wenn sich das Schweigen zwischen ihnen ausdehnte.

Rayk stand in Aruiens riesigem Salon und starrte bereits eine Zeitlang bewegungslos aus dem Fenster. Ihn so anzusehen, versetzte Bill einen schmerzhaften Stich irgendwo in der Herzgegend.

Er trat hinter ihn, ließ jedoch ausreichend Platz, sodass Rayk die Möglichkeit hatte, ihm auszuweichen.

„Es stimmt nicht … das, was ich zu dir gesagt habe.“

Rayk spannte sich sichtlich an. 

„Du hast eine ganze Menge gesagt. Was meinst du?“

Bill schwieg. „Auf der Spaceangel“, sagte er schließlich. „Im Holoraum.“ Verdammt, er hatte so schreckliche Dinge zu Rayk gesagt. Er hatte ihn verletzen wollen, noch mehr mit seinen Worten als mit seinen Taten.

Ruckartig drehte Rayk sich zu ihm um. „Dass du mich liebst?“, fragte er kaum hörbar.

Bill starrte ihn fassungslos an. Ihm wurde sofort klar, wann Rayk diese Worte gehört hatte. Ein fast lautloses Stöhnen kam über seine Lippen. Er hatte das Gefühl, als würde eine riesige Faust sein Herz zusammendrücken. „Du warst … nicht bewusstlos?“

Rayks Hand wanderte automatisch nach oben, mit den Fingerkuppen berührte er das frische Narbengewebe, das den Cut in seinem Gesicht verschloss. 

„Doch, später“, sagte er leise. 

„Es tut mir leid. Ich habe das nicht gewollt … nicht so ...“, Bill brach ab. Was sollte er noch sagen? 

In Rayks schwarzen Augen sah er all das Leid, das er ihm zugefügt hatte. Nicht ein einziges Mal hatte Rayk ihn so nah an sich herangelassen, seit sie ihn befreit hatten.

Vorsichtig streckte Rayk die Hand nach ihm aus, berührte die frische Tätowierung auf der Innenseite von Bills Handgelenk. Natürlich war sie ihm aufgefallen, Rayk kannte jede seiner Tätowierungen. „Bin ich nur das für dich? Eine weitere Erinnerung?“

Bill schüttelte stumm den Kopf. Du bist viel mehr als das!, schrie es in seinem Innern. Er trat einen Schritt näher an Rayk heran, achtete auf jede Reaktion, bereit, sich sofort zurückzuziehen. Aber Rayk blieb abwartend stehen. Ganz sachte, als könne er Rayk damit verletzen, nahm er dessen Gesicht in beide Hände. 

„Ich wollte dich nicht verletzen“, flüsterte er erstickt. Mit dem Daumen strich er über die frische Narbe, die Rayks Gesicht, trotz nachträglicher Korrektur, immer zeichnen würde.

„Meine Erinnerung“, sagte Rayk leise.

Er schmiegte sich in Bills Handflächen und schloss die Augen.

Bills Herz klopfte ihm bis zum Hals, als er seine Lippen behutsam auf Rayks Lippen legte. Doch Rayk reagierte nicht mit Abwehr, stattdessen glitt er in Bills Arme. Und endlich hatte Bill das Gefühl, dass sich der Nebel zwischen ihnen auflöste.






9.

„Bill – es gibt Probleme“, sagte Jaden. Selbst über den kleinen Combox-Bildschirm erkannte Bill, dass er zerknirscht und übernächtigt wirkte.

„Schieß los, Kleiner! Was hast du?“

„Eine ganze Menge! Du ahnst nicht, was ich hier alles ordnen und erklären muss … Diese ganzen Bürokraten! Dass sie mich nicht gleich einknasten, ist noch alles. Gut, dass ich bei Cane bin. Zwischenzeitlich hatte ich ja erwogen, nach Toworun zu fliegen, zum Obersten Richtergremium. Gut, dass M mich davon abgehalten hat. Solange hier nicht alles geklärt ist ...“

Geduldig ließ Bill Jaden reden.

„Und dann sagen sie mir, dass sie deinen 32er aufheben könnten, aber deine anderen Vergehen könnten sie nicht einfach unter den Tisch fallen lassen und ...“

„Was heißt das?“ Bill unterbrach Jadens Redefluss. Deine anderen Vergehen … Waffen- und Drogenhandel, Entführung, Erpressung, Piraterie …

„Du müsstest noch einmal vor Gericht, danach würdest du vermutlich erneut inhaftiert. Aber nach einigen Jahren wärest du dann frei.“

Niemals!

Laut sagte er: „Aha.“

„Klar Mann, ich weiß, das ist totale Scheiße! Aber was soll ich machen? Du hast unter anderem ein mirilanisches Frachtschiff beraubt! Ich könnte … ach scheiße, ich hab keine Ahnung!“

Der Kleine war überfordert, und Bill konnte das verstehen. Dieses blöde mirilanische Schiff … im Grunde war das der Anfang vom Ende gewesen. Vielleicht wäre es besser gewesen, er wäre den Mirilanern nie begegnet.

Jaden regte sich noch immer auf. „Bill, zur Hölle, warum hast du das alles getan?“ Ein mehr als vorwurfsvoller Blick aus moosgrünen Augen.

„Hatte keine andere Wahl“, murmelte Bill. Und ich war verdammt gut in dem, was ich gemacht habe. Jaden hatte doch nicht wirklich geglaubt, er sei ein unbeschriebenes Blatt.

„So ’n Quatsch! Bill, ich melde mich wieder. Mir fällt sicher noch was ein ...“

„Jaden?“

„Hm?“

„Hör zu, Kleiner, lass den 32er stehen und wälz dich lieber mit M durch die Laken.“

Jaden hatte den Anstand etwas zu erröten. „Warum?“

„Mach es einfach.“

„Das ist ein Todesurteil!“

„Musst du mir nicht erklären“, sagte Bill spöttisch. „Aber mir ist gerade etwas klar geworden.“

„Bist du krank? Oder hast Drogen genommen?“ Jaden klang wirklich besorgt.

„Jaden, bitte, tu einfach, was ich dir sage. Auch wenn es dir schwerfällt.“

 

***

 

„Rayk? Bitte halt ein Auge auf deinen Menschen. Er darf mein Haus nicht allein verlassen, solange noch nicht alles geklärt ist.“

Rayk warf Aruien einen vorwurfsvollen Blick zu. Es ärgerte ihn, dass sein Ex-Geliebter Bill immer noch als „den Menschen“ bezeichnete. Selten nannte er ihn beim Namen.

„Ich verstehe nicht, warum Corbain sich frei auf Mirilan bewegen darf – und Bill nicht!“

„Dank deiner und meiner Weitsicht hat Corbain Diplomatenstatus. Wir werden jetzt eine Forschergruppe vorbereiten, ein Trip nach Konvul steht an. Es wird Zeit, dass wir uns mit Corbains Auftrag befassen.“

Aruien trat einen Schritt auf Rayk zu. „Sei doch froh, mein Haus steht zu deiner Verfügung. Nutz es! Niemand wird dich – euch – stören.“

Rayk presste die Lippen zusammen. Er wusste, worauf Aruien anspielte. Doch zwischen Bill und ihm war es bisher nur zu keuschen Küssen gekommen. Ja, er war froh, dass sie sich wenigstens wieder berührten. Doch Bill behandelte ihn nach wie vor wie ein rohes Ei. Und Rayk war nicht sicher, ob es daran lag, dass Bill nicht mehr wollte oder nicht konnte.

Aruien drehte sich noch mal um und musterte ihn aufmerksam aus zusammengekniffenen Augen. „Und Rayk – erzähl deinem Menschen nichts von Dingen, die ihn nichts angehen.“

 

Sofort nach Aruiens Aufbruch machte sich Rayk auf die Suche nach Bill. Er fand ihn in seinem Zimmer. Dort saß er nachdenklich auf einem Sessel und schwenkte ein Glas, in dem sich wahrscheinlich Whiskey befand. Bill sah auf, als Rayk den Raum betrat. In seinen Augen glitzerte es verdächtig.

„Bist du betrunken?“

„Bisschen vielleicht“, sagte Bill, aber in seiner Sprache hörte man die Wirkung des Alkohols noch nicht.

„Was ist los?“ Rayk setzte sich ihm gegenüber, betrachtete Bill aufmerksam.

„Jaden hat mir eben mitgeteilt, dass es Schwierigkeiten mit meiner … Rehab … Rehabilitation gibt.“

Gut, doch ein bisschen betrunken, dachte Rayk, als Bill über das Wort stolperte.

„Den 32er würden sie aufheben, doch das hätte zur Folge, dass ich wegen der anderen Delikte noch einmal vor Gericht müsste.“ Bill hob den Blick von seinen Händen. Seine Augen wanderten unstet über Rayks Gesicht hinweg, verirrten sich im Raum.

„Ein neues Urteil, eine Haftstrafe … das kommt nicht infrage“, sagte er schließlich.

Rayk wartete, doch als Bill nichts mehr hinzufügte, meinte er: „Das Todesurteil wurde ausgesetzt, dadurch, dass du zu meinem Eigentum geworden bist.“ Er zögerte, beobachtete Bills Reaktion, doch dessen Gesicht zeigte nicht, was er gerade dachte.

„Ich … kann dich gehen lassen, nicht offiziell, aber … ich meine, du weißt schon, was ich meine. Es ist ohnehin eine Farce.“ Allein der Gedanke, Bill gehen zu lassen, verursachte ihm fast körperliche Schmerzen. 

Doch Bill schüttelte heftig den Kopf. „Ich … biete dir an, dass wir den Pakt, oder wie immer ihr es nennt, erneuern.“

Rayk brauchte einen Moment, bis er begriff. Bill wollte gar nicht gehen – im Gegenteil. Bill wollte bei ihm bleiben! Sein Herz geriet kurzzeitig aus dem Takt. „Vor Zeugen?“, fragte er lauernd, um von seinem aufgewühlten Zustand abzulenken.

Bill straffte sich deutlich sichtbar. „Wie du es wünschst.“

Bei allem, was heilig war, Bill meinte es ernst.

„Du willst hier, bei mir, auf Mirilan bleiben?“

Bill seufzte unterdrückt. „Vielleicht krieg ich ja auch mal Ausgang? Oder du begleitest mich? Ich würde dir gern meine Freunde vorstellen.“

„Hm, ja, da könnte ich drüber nachdenken.“

Bill schwieg, aber Rayk spürte, dass er ähnlich aufgewühlt war, wie er selbst. Schließlich räusperte er sich. „Es hat nichts mit dem Urteil zu tun, aber wenn du es möchtest, bin ich bereit, deine Eigentums … Eigentumsrechte zu erneuern“, wiederholte er.

Rayk starrte ihn an, doch Bill konnte seinen Blick nicht halten. Bills offene Worte hatten eine seltsame Wirkung auf Rayk. Er spürte ein willkommenes Ziehen in seinem Unterleib. Beim Himmel, er lebte also noch.

„Du willst also, dass ich dich nehme – vor Zeugen?“, wiederholte er leise und mit rauer Stimme.

Bill schaffte es, sich ein Lächeln abzuringen. „Lieber ohne Zeugen“, antwortete er. Dieses Mal hielt er Rayks Blick.

„Ich weiß, was ich gern mit dir anstellen würde ...“ Rayk stand auf, sah Bill auffordernd an. „Aber nur, wenn du aufhörst, mich anzufassen, als sei ich ein Porzellanpüppchen.“

„Hab ich das?“ Bill stemmte sich etwas schwerfällig von seinem Sessel hoch. Schuldbewusst starrte er zu Boden. „Ich war mir nicht sicher, weil ...“ Er stockte. „Ich habe keine Ahnung, wie ich das jemals wieder gutmachen soll.“

Rayk winkte ihn zu sich herüber, auf einmal merkwürdig aufgeregt. Sein Herz klopfte schneller, sein Mund war trocken. Er lachte leise. Das war absurd. Er benahm sich wie ein Halbwüchsiger, aber er war keiner. Er wusste genau, was er wollte – theoretisch.

„Da habe ich aber eine Idee.“

Bill schien recht unentschlossen.

„Was möchtest du?“, fragte er schließlich leise.

„Zunächst einmal eine Antwort. – Warum willst du Mirilan nicht verlassen? Hat Aruien dich unter Druck gesetzt? Ich weiß, wie er ist.“

„Willst du, dass ich gehe?“ Bill betrachtete ihn mit nachdenklicher Miene.

„Nein“, antwortete Rayk ehrlich. „Du hättest niemals gehen müssen … Aber ich will nicht, dass du bei mir bleibst, weil Aruien dich dazu zwingt.“

Ein Lächeln huschte über Bills angespanntes Gesicht. „Aruien hat tatsächlich gesagt, dass ich gefälligst meinen Platz als dein Diener einnehmen soll. Und … der Typ geht mir gewaltig auf die Nerven! Aber an den Gedanken, dir zu dienen, könnte ich mich erschreckenderweise gewöhnen.“

Verdutzt sah Rayk ihn an. Und schließlich schlich sich ein Grinsen auf seine Lippen. „Du willst mir also gern mein Frühstück bringen? Und dafür sorgen, dass meine Kleidung immer einwandfrei ist?“

Bill schnitt eine Grimasse. „Wenn es unbedingt sein muss, aber eigentlich dachte ich ja an andere Dienste.“

„Ach ja?“

„Wenn du mich lässt, werde ich versuchen, alles, was ich dir angetan habe, wieder gutzumachen. Ich werde meine ganze verdammte Schuld abarbeiten, das schwöre ich dir.“ Bills Stimme war so heiser, dass Rayk eine Gänsehaut über den Rücken jagte.

Er trat einen Schritt auf Bill zu, hätte ihn jetzt berühren können, wenn er nur die Hand ausgestreckt hätte. Wie verlockend klang Bills Angebot, aber das war nicht, was er wollte.

„Das ist keine Basis, Bill. Wenn du bei mir bleiben willst, dann werde ich dich nicht als meinen Diener ins Bett holen.“

Überrascht starrte Bill ihn an. 

Es fiel Rayk schwerer, als er gedacht hatte, seine Gedanken zu formulieren. „Es stimmt, ich war … geschockt. Du hast mich verletzt … und gedemütigt. Ich … hatte nicht damit gerechnet.“

Bill senkte den Blick. Rayk bemerkte seine verkrampften Schultern.

„Aber – ich ...“ Wie sollte er in Worte fassen, was er empfand? Was in ihm vorging? Er war kein verdammter Romantiker und Bill vermutlich auch nicht. Aber das Einzige, das ihn fast zugrunde gerichtet hatte, war die Tatsache, dass Bill abgehauen war. Und jetzt wollte er ihn zurück, mit jeder Faser seines Körpers. Er wollte ihn ganz, nicht, weil Bill eine Schuld abarbeiten sollte, nicht, weil Aruien ihn zu irgendetwas gezwungen hatte. Wenn Bill bei ihm blieb, dann aus eigenem Antrieb.

Abrupt drehte er sich um. „Komm“, sagte er leise.

Bill folgte ihm.

 

***

 

Rayk betrat einen Raum, in dem Bill vorher noch nicht gewesen war. Er staunte nicht schlecht, als er sich umsah. Aruien hatte ein eigenes kleines Paradies hier, man hatte den Eindruck, sich auf der Lichtung eines Waldes zu befinden. Genauso, wie man es sich für einen Elben … Bill unterdrückte ein Seufzen. Wenn er hier bei Rayk bleiben wollte, musste er sich diese Gedanken aus dem Kopf schlagen. Freiwillig würden die Mirilaner nichts von ihrer Geschichte preisgeben.

„Wow, beeindruckend.“

Rayk drehte sich um, er lächelte, doch da war Unsicherheit, die über sein Gesicht flatterte. Was hatte er bloß vor?

Bill erwiderte das Lächeln, bemühte sich darum, Rayk mit seinem Blick zu beruhigen. Dabei war er selbst ein nervliches Wrack. Er würde alles tun, was Rayk von ihm verlangte. Das wurde ihm in diesem Augenblick vollkommen klar.

„Ja, ich finde es auch schön hier.“

Bill trat weiter in den Raum hinein. „Ist das Gras hier?“ Er ging in die Hocke und strich mit der Hand über den grünen Bodenbelag.

Rayk grinste. „Ja, ist alles echt. Aruien würde sich nicht mit einer Täuschung zufriedengeben.“

Bill sah von unten zu Rayk hinauf. „Aruien … magst du ihn noch? Er ist doch ...“ Er brach ab, als er Rayks Gesichtsausdruck sah.

„Aruien hat mein Vertrauen missbraucht. Aber ich trauere unserer Beziehung nicht nach.“

„Er vielleicht?!“

Rayk lächelte schmal. „Hat er so etwas gesagt?“ Er ließ Bill nicht antworten, sondern winkte direkt ab. „Ist mir auch egal.“ Er kam langsam näher und mit einer einzigen Bewegung zog er den schlichten Gürtel aus seiner Hose. 

Bill blieb am Boden. Damit hatte er nicht gerechnet. Doch wenn Rayk ihn jetzt schlagen wollte, würde er einfach sitzenbleiben. Zum Teufel, wollte er sich wirklich vollkommen unterwerfen? Er biss die Zähne aufeinander, bis er das Gefühl hatte, einen Krampf im Kiefer zu bekommen. Nein, er wollte sich nicht unterwerfen, nicht in dieser Weise. Aber Bill war bereit, seine Strafe auszuhalten. Die Strafe, die Rayk sich für ihn ausgedacht hatte. Eine Tracht Prügel im Paradies? Wer bekam schon so etwas?

Rayk überraschte ihn. Er hielt ihm den Gürtel entgegen. Erstaunt nahm Bill ihn und sah mit noch größerem Erstaunen, dass Rayk sich auszog.

Als er vollkommen nackt war, kreuzte er die Hände. „Fessel mich.“

Bill blieb wie erstarrt sitzen.

„Das kann ich nicht“, presste er schließlich hervor.

„Bitte … ich will dir wieder vertrauen können ...“ Rayks Stimme zitterte leicht.

Langsam stand Bill auf, wollte Rayk an den Schultern fassen, doch der wich zurück. „Fessel mich und zeig mir dann, dass du mich liebst.“ Er sah auf, sein schwarzer Blick brannte sich in Bills Augen. „Du … hast es gesagt … auch wenn es nicht für meine Ohren bestimmt war ...“

„Rayk … verdammt!“ Warum wollte er, dass Bill ihn fesselte? Er sah noch immer Rayk im Holoraum vor sich. Bis zur Bewegungsfähigkeit zusammengeschnürt. Blanke Panik in den Augen.

Er hatte mit allem gerechnet. Warum verlangte Rayk nicht, dass er hinhielt? Damit hatte er gerechnet, und das wäre auch in Ordnung gewesen. Rayk war ein verdammt guter Liebhaber. Dass er sich Bill jetzt erneut ausliefern wollte, war ...“

„Bill?“

Bill sah in Rayks Gesicht, erkannte die Unsicherheit und die Enttäuschung, die begann, sich auszubreiten. Er gab sich einen Ruck und schlang seine Arme um Rayks bloßen Oberkörper. Ließ ihn nicht entkommen. 

„Ich mache alles, was du willst“, flüsterte er erstickt. „Du kannst mir vertrauen.“ Er fühlte, dass Rayk am ganzen Körper bebte. Wie viel Überwindung musste es ihn kosten, sich nach all dem von Bill fesseln zu lassen? Er verstärkte seinen Griff, um Rayks Zittern irgendwie zu begegnen. Es wäre viel einfacher gewesen, wenn Rayk die Initiative ergriffen hätte. Es war ihm leicht gefallen, sich Rayk hinzugeben.

Vorsichtig berührte er die zarte Haut an Schultern und Hals mit den Lippen und spürte, wie Rayk ruhiger wurde. Er schickte seine Hände auf Wanderschaft, strich mit federleichten Berührungen über die angespannten Muskeln, bis Rayk leise seufzte. Erst da fand sein Mund die leicht geöffneten Lippen seines Gegenübers. Ihr Kuss war seltsam scheu, und Bill fragte sich unwillkürlich, wie sich daraus jetzt mehr entwickeln sollte.

„Leg dich hin“, sagte er leise, und Rayk folgte seiner Aufforderung. 

Rayks Gürtel war ihm zuvor aus der Hand gerutscht, jetzt nahm er ihn wieder an sich. Beobachtete das Aufflammen von Panik in den schwarzen Augen seines Geliebten, als er sich zu ihm kniete. Ich werde dir nicht wehtun. Die Worte schafften es nicht über seine Lippen.

Mit raschen Handgriffen band er Rayks Handgelenke aneinander und schob dessen Arme nach oben über den Kopf. Er sah den sich rasch hebenden und senkenden Brustkorb, das Blut, das hektisch durch die Adern am Hals pulsierte. Mit einer Hand zwang er Rayk, ihn anzusehen.

Er wartete, bis sich Rayks Atem ein wenig beruhigt hatte, setzte dann kleine Küsse auf sein Kinn, seinen Hals, fuhr mit der Zungenspitze über den festen Brustmuskel.

Seine Befürchtung, gar keinen hochzukriegen, verflüchtigte sich. Rayk war anbetungswürdig schön, und dass er sich ihm jetzt auslieferte, machte Bill wider Erwarten an.

„Zeig mir, dass du mich liebst“, wiederholte Rayk, „Oder nutz jetzt deine Chance, um zu verschwinden.“

Bill zuckte leicht zusammen.

„Wenn du Mirilan verlassen willst, kannst du mit Pal Kontakt aufnehmen. Er weiß Bescheid. Er hat einen gefälschten ID Code für dich, mit dem du – “

Bill unterbrach Rayks hastig gestammelte Worte mit einem brutalen Kuss. Als er Rayk endlich wieder zu Atem kommen ließ, knurrte er: „Ich habe nicht vor zu verschwinden. Aber wenn du willst, dass ich die ficke, brauche ich ein Gleitmittel.“

Die barschen Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Rayk stutzte, dann setzte sich ein vorsichtiges Grinsen in seinen Mundwinkeln fest.

„Mach’s ohne. Ein bisschen Spucke ...“

Bill biss ihm ins Kinn. „Vergiss es.“ Er erhob sich ruckartig und sah noch einmal auf Rayk hinunter. Vielleicht würde es immer so sein mit diesem wunderschönen Mann, dieses Taxieren, dieses Umeinanderherumschleichen, nicht wissen, was der andere dachte und wollte. Aber vielleicht machte gerade das den Reiz ihrer Beziehung aus.

„Beweg dich nicht, ich bin gleich wieder da.“

Er brauchte kaum mehr als ein paar Minuten, um zu Rayk zurückzukehren, trotzdem war dieser nass geschwitzt. Er schien weit entfernt von einer Panikattacke, doch Bills Verschwinden hatte ihn deutlich mitgenommen. Seine dunklen Augen hingen förmlich an jeder von Bills Bewegungen.

Vorsichtig ließ Bill seine Finger über Rayks Brust gleiten, spürte die kühle Feuchtigkeit an den Fingerkuppen, die heiße, glatte Haut darunter.

Er rutschte weiter hinunter. Es kostete ihn wenig Mühe, Rayks Schwanz wieder zu voller Größe aufzurichten. Bill saugte die samtige Spitze zwischen seine Lippen und bohrte seine Zungenspitze in das kleine Loch, bis Rayk sich ihm mit einem leisen Stöhnen entgegen hob.

Er bedauerte, dass Rayk gefesselt war. Wie gern hätte er jetzt seine geschickten Hände auf seinem eigenen Körper gespürt.

Spielerisch pustete er über Rayks nassgeleckte Schwanzspitze und ließ seine Zunge dann den Weg zwischen Rayks Beine erkunden. Irgendwo in seinem Hinterkopf setzte sich der Gedanke fest, dass sie noch nie so vorsichtig miteinander umgegangen waren. Noch nie hatten sie sich Zeit genommen, sich wirklich gegenseitig zu entdecken, herauszufinden, was der andere tatsächlich begehrte. Nun, er hatte jetzt zumindest die Gelegenheit dazu. Als er mit der Zunge gegen Rayks Hintereingang tippte, zuckte der zusammen. Bill schob seine angespannten Beine ein wenig auseinander, wobei er peinlich genau darauf achtete, keine der langsam verheilenden Wunden zu berühren.

„Bill …?!“

Bill hob den Kopf ein wenig.

„Was für eine Aussicht“, murmelte er entzückt.

„Bill … mach schon!“

Er wollte Rayk nicht betteln lassen. Mit einer Hand fischte er die kleine Sprühflasche aus seiner Tasche.

Als der feine Tröpfchennebel Rayks Anus traf, keuchte der leise auf. „Was ist das für ein Zeug? Scheiße, das ist kalt …!“

Bill war sofort über ihm, als er Rayks Stimmungsschwankung bemerkte. „Das ist nichts aus eurer Elben-Giftküche. Hab keine Angst.“

„Angst?“, erwiderte Rayk und versuchte sich offensichtlich an einem herablassenden Tonfall. Aber Bill kannte ihn besser.

Er legte seine Handfläche vorsichtig auf Rayks verletzte Gesichtshälfte und wartete, bis Rayks Augen sich weiteten.

„Oh, Himmel, das ist … angenehm.“

Rayks Beine kippen unter ihm auseinander, und er begann, sich unruhig gegen Bill zu bewegen.

„Es entspannt nur ein wenig“, sagte Bill leise. Seine Finger glitten wie von selbst in Rayks feuchte Spalte und schoben sich mit sanftem Druck in Rayks Körper. Es ging so leicht, dass Rayk überrascht aufkeuchte.

„Ich brauche ...“

„Was?“

„Mehr … mehr von dir.“ Rayks abgehackte Worte ließen Bills Selbstkontrolle schmelzen.

Rasch entledigte er sich seiner Kleidung. Das Gras fühlte sich seltsam an auf seiner nackten Haut, als er Rayk auf die Seite drehte und sich hinter ihn schmiegte. Bill ließ seine Zunge an Rayks Nacken entlang nach unten gleiten. Er schmeckte den Schweiß, der Rayks Rücken und seine perfekten Hinterbacken wie ein dünner Film überzog. Rayk drängte sich ihm entgegen, und als Bill in die verlockende Spalte glitt, spürte er die eigenartige Kühle des Gleitsprays an seinem Schwanz. 

„Fühlt sich an, als hättest du einen Eiswürfel in deinem süßen Arsch“, raunte er. „Ist das okay für dich?“

„Okay?“ Rayk wandte den Kopf, sodass sie sich ansehen konnten. „Es macht mich total spitz“, beschwerte er sich, grinste dabei allerdings.

Bill hauchte einen Kuss auf die verlockenden Lippen. „Mein Freund Cane hat es mir gegeben. Die Huren, männlich wie weiblich, in seinem Club benutzen es häufiger.“

Rayk presste sich an ihn, bis die Spitze von Bills Schwanz in seinem Körper verschwand. 

Bill keuchte seine Lust in Rayks Nacken, er versenkte seine Zähne in Rayks zarter Haut, während er immer tiefer in ihn hineinrutschte.

„Das fühlt sich an, als hätte … ich dich bereits gehabt.“

Tatsächlich konnte er Rayk fast ohne Widerstand erobern.

„Zauberspray“, keuchte Rayk mit einem ironischen Unterton. „Danke ... Du machst es mir leicht.“

„Bedank dich, wenn du gekommen bist.“ Obwohl Rayk so leicht zu erobern war, hielt Bill sich zurück. Er schlang die Arme schützend um Rayks Oberkörper, stützte ihn, hielt ihn. Lauschte auf Rayks abgehackte Atemzüge, auf jedes leise Stöhnen. Eine Hand wanderte zwischen Rayks Beine, Rayks Latte fühlte sich gut an. Samt auf Stahl.

Rayk stieß seine Erektion immer schneller in Bills Faust.

„Warte!“

Mit einem Unmutslaut ließ Rayk sich auf den Rücken drehen, die Arme noch immer über dem Kopf zusammengebunden. Als er sie nach unten nehmen wollte, hinderte Bill ihn daran.

Rayk biss sich auf die Unterlippe, aber er hielt Bills prüfendem Blick stand.

Bill strich über Rayks Bauch. So weiche Haut, so perfekt. Er fasste ihn an den Hüftknochen und platzierte ihn mit dem Hintern auf seinen Oberschenkeln. Dann legte er sich nach einer kurzen Rangelei Rayks Waden auf die Schultern.

Das Geräusch, das Rayk von sich gab, als er in dieser Position eindrang, jagte ihm eine Gänsehaut durch den ganzen Körper. Sofort gab Rayk jeden Widerstand auf, offensichtlich traf Bill gerade die richtigen Regionen. Mit eiserner Selbstkontrolle stieß er ihn immer weiter Richtung Erfüllung, dabei klemmte er selbst so fest in Rayks kleinem Loch, dass ihm Hören und Sehen verging.

Rayk begann leise zu wimmern, und sofort lief es Bill eiskalt den Rücken herunter. Er hielt inne, und Rayk öffnete die Augen. 

„Alles okay?“ 

„Mach weiter … bitte!“

Ohne weiter darüber nachzudenken, zog Bill das Tempo an. Wenn er jetzt seinen Kopf nicht abschaltete, würde er Rayk die ganze Nummer versauen. Er packte Rayks bestes Stück mit einem festen Griff und stieß gleichzeitig immer heftiger und tiefer in ihn hinein. Vergessen war alle Zurückhaltung. Was hatte Rayk gesagt? Behandle mich nicht wie ein Porzellanpüppchen.


Rayks rhythmisches Stöhnen wurde zu einem tiefen Grollen, und mit einem Schrei explodierte er in Bills Hand. Und nur Momente später erlaubte Bill sich ebenfalls zu kommen. Er verströmte sich so tief in Rayks Körper, dass er für einen irrwitzigen Augenblick dachte, seine Sahne müsse Rayk zu den Ohren wieder rauskommen. Dann legte er Rayks Beine vorsichtig auf dem Boden ab und ließ sich auf ihn sinken.

„Soll ich dir die Fesseln abnehmen?“, murmelte er.

Mit einem gequälten Stöhnen nahm Rayk die Arme nach unten. 

„Tut gut, oder?“

Bill löste den Gürtel, strich zärtlich über die rotgescheuerte Haut und begann dann, die schmerzenden Muskeln zu massieren.

Rayk quittierte das mit einem wohligen Seufzen. 

„Bill … ich weiß, was es für dich bedeutet, hier bleiben zu müssen ...“ Rayk schlug die Augen auf und bedachte ihn mit einem nachtschwarzen Blick. „Bleibst du trotzdem?“

Das warme Gefühl, das Bills Herz fast zu sprengen drohte, flutete seinen ganzen Körper. „Solange du mich an deiner Seite willst.“ Warum zum Teufel klang seine Stimme nur so brüchig?

„Also für immer“, brummte Rayk zufrieden.






Epilog

Rayk zog Bill mit einem heftigen Ruck näher zu sich heran. Er war überrascht gewesen, als Rayk die Leine an einem der Ringe seines Halsbandes befestigt hatte. Nein, noch mehr hatte es ihn überrascht, dass Rayk die Leine überhaupt mitgenommen hatte. 

Nach Aruiens Rückkehr von Konvul hatte sich Rayk entschieden, mit Bill ein Quartier auf dem Land zu beziehen. Das Quartier, das er bis dahin bewohnt hatte, war zu klein, zu eng und vor allem zu nah an den Behausungen der anderen Mirilaner. Tür an Tür mit anderen C.I.s zu wohnen, hatte Bills Nerven arg strapaziert. Der Hohe Rat hatte darauf bestanden, dass Bill dauerhaft eine Fußfessel tragen musste. Seit sie der Enge der Stadt entflohen waren, trug Bill stattdessen ein schwarzes Lederhalsband, ein deutliches Zeichen dafür, dass er unfrei war. Seitdem ließen ihn die Mirilaner einfach in Ruhe. Er konnte sich nahezu frei bewegen, dafür nahm er das Halsband in Kauf.

Und Rayk verwendete es ohnehin ausschließlich für sexuelle Spielchen.

Versuchsweise zog Bill den Kopf ein wenig zurück, doch Rayk hielt ihn fest. 

Sie befanden sich auf Mockran. Endlich hatte Bill die Möglichkeit gehabt, mit Rayk zusammen Mirilan zu verlassen, um ihm seine Freunde vorzustellen. Bisher hatte es tausend Gründe gegeben, die eine Reise unmöglich machten, einer davon war, dass Rayk keine Fluggenehmigung erteilt wurde.

„Was willst du?“, flüsterte er.

„Dich daran erinnern, zu wem du gehörst“, sagte Rayk scharf.

„Das habe ich nicht vergessen.“ Bill spürte, wie ihm der Schweiß unter der Lederkleidung ausbrach. Sie hatten zusammen mit Cane, Jaden und M einen vergnüglichen Abend in Canes Bar gehabt. Irgendwann hatte Rayk zum Aufbruch gedrängt und sie waren zu Bills Unterschlupf bei Cem gegangen, statt ein Zimmer bei Cane zu beziehen.

„Du hast nur vergessen, mir mitzuteilen, dass du ein geheimes Quartier auf Mockran besitzt, was?“

„Ich dachte, das wüsstest du bereits“, sagte Bill mit einem provozierenden Grinsen. Er wusste, wie sehr es Rayk reizte, wenn er über Dinge in Bills Vergangenheit stolperte, von denen er noch nichts gehört hatte.

Rayk trat zurück und zerrte ihn an der Leine hinter sich her, Richtung Bett. Bill ließ sich diese Behandlung klaglos gefallen, da er Rayk absolut vertraute.

„Du hast auch vorher nicht erwähnt, dass du was mit diesem Jaden hattest. In der kurzen Zeit, in der wir getrennt waren, konntest du dich nicht zurückhalten?“ Rayk stieß ihn auf das Bett.

„Wie kommst du darauf, dass …?!“

„Bill, Bill ...“ Der gespielt traurige Ton jagte Bill einen kühlen Schauer über den Rücken. Er kannte diesen Tonfall von Rayk aus einer Zeit, in der ihre Beziehung ganz anders ausgesehen hatte. Trotz seiner Erregung war er auf der Hut. Oder machte es ihn gerade noch heißer, zu wissen, wie gefährlich sein Liebhaber war?

„Hast du es ihm eben besorgt? Als ihr euch davongeschlichen habt?“ Rayks Stimme war eisig.

Bill schluckte hastig. Ja, er hatte mit Jaden allein gesprochen. Er hätte wissen müssen, dass dies Rayk nicht entgangen war und er hatte schon einmal erlebt, dass Rayk durchaus eifersüchtig sein konnte.

Unmissverständlich zog Rayk die Leine unter der Metallstrebe des Bettes am Kopfende hindurch.

Als der Druck an seinem Hals zu heftig wurde, drehte Bill sich auf den Bauch und kroch auf allen vieren näher ans Kopfende.

Rayk ließ jedoch nicht locker. Unbarmherzig zog er Bill näher an die Streben heran.

„Ich hab ihn nicht gefickt!“, protestierte Bill erstickt.

„Dann hat er dich gefickt?“ Fast nebenbei knotete er die Leine fest, sodass Bill nun gezwungen war, den Kopf unten zu halten. Eine Position, die ihm nicht behagte, auch wenn sein Körper anders darauf reagierte. Du verdammter Verräter, dachte er, als sein Schwanz zuckte.

„Nein … mein Arsch gehört dir.“

Rayk öffnete mit einer Handbewegung Bills Hose und zog sie ihm lediglich über den Hintern. Dann umfasste er mit beiden Händen seine entblößten Hinterbacken und grub seine Daumen mit Nachdruck in den Spalt, was Bill ein raues Stöhnen entlockte.

„Das beweist du mir gleich, mein Lieber. Und vorher erzählst du mir, was es so Wichtiges mit dem kleinen Mod zu besprechen gab.“

Das kann nicht sein Ernst sein! Ich lieg hier mit nacktem Arsch und soll mich unterhalten?

Mit einem Seufzen ergab sich Bill einen Moment später in seine Lage. Er wollte vor Rayk gar nichts verheimlichen.

„Jaden hat mir mitgeteilt, dass er in der neuen Sicherheitsabteilung der Interstellaren Jurika mitarbeiten wird. Das Ermittlungsteam wurde komplett aufgelöst. Die Sicherheitsabteilung beschäftigt sich nur mit …. aahhhh!“ Einer von Rayks Fingern bohrte sich in seinen Hintereingang. Gnädigerweise hatte Rayk ihn vorher nassgeleckt.

„Ja, ich höre?“

„... mit internen Vorgängen in der Jurika“, presste Bill hervor. „Er will sich aber nicht von der Jurika vereinnahmen lassen, und da ...“ Bill brach ab und stöhnte leise, als Rayk begann ihn mit zwei Fingern zu dehnen. Er ging dabei nicht besonders vorsichtig vor, und Bill brach erneut der Schweiß aus.

„... deswegen hat er mich gefragt, ob ich ihn nicht beraten will. Inoffiziell natürlich, denn offiziell … oh Gott … wäre ich natürlich nicht dazu berechtigt.“

„Und, würde dir das gefallen, mit Jaden zusammenzuarbeiten?“

Rayks Finger verschwanden aus seinem Loch und hinterließen ein sehnsüchtiges Ziehen.

„Ja, nein … keine Ahnung.“ Bill bemerkte, dass Rayk sich hinter ihn kniete. Er war noch nicht so weit, versuchte aber trotzdem locker zu lassen.

„Rayk? Bist du eifersüchtig?“, fragte er leise, darauf gefasst, dass seine Frage Schmerzen zur Folge haben würde.

„Warum meinst du das?“ Rayk klang irgendwie lauernd.

Rayks Schwanz an seinem Anus. 

„Weil ich glaube, du willst mir deswegen wehtun ...“ Wie erbärmlich er war. Rayk zwang sich ihm nie auf, warum hatte er auf einmal Schiss davor?

„Hast du etwa Angst?“, fragte Rayk überrascht. Seine Hand glitt beruhigend über Bills schweißnassen Rücken. „Ich zeig dir nur, wem dein Arsch gehört – und dein Herz.“

Bill stieß ein halb erleichtertes, halb belustigtes Schnauben aus. „Dir gehört beides. Aber es wäre schön, wenn du auf beides gut achtgeben würdest.“

Rayk schmiegte sich an ihn. „Darauf hast du mein Wort.“

 

 

 

 

http://www.deadsoft.de – Gay Storys mit Stil

 

 

 

 


cover.jpeg
Simon Rhys Bet.i'k - 3
. Eine schwierige
-, Mission





